97. 


rilung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen 


nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und 


Amtliches. 
Berlin, 25. April. Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädigſt ge. 
ruht; Den bei der Pariſer Induſtrieausſtellung als Kommiſſarien beſchäftigt 
geweſenen Kaiſerl. franzöſiſchen Staatsräthen Le Play und Michel Che⸗ 
dalier, fo wie dem Vicepräſidenten des geſetzgebenden Körpers, Eiſenhüt⸗ 
lenwerksbeſitzer Schneider, zu Paris, und dem Kaufmann Arles» Du: 
dur zu Lyon den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, desgleichen dem 
kigenthümer Blaife zu Paris den Rothen Adler «Orden vierter Klaſſe zu 
erleihen. 7 
Der Notariatskandidat Wilhelm Liers in Bonn iſt zum Notar für 
den erg Grumbach, im Landgerichtsbezirke Saarbrücken, 
Mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Grumbach; und der Notariatskandidat 
oſeph Schaefer in 9 zum Notar für den Friedensgerichts⸗ 
irk Baumholder, im Landgerichtsbezirke Saarbrücken, mit Anweiſung 
feines Wohnfipes in Baumholder ernannt worden. 


Abgereiſt: Se. Exc. der General-Lieutenant und General -Inſpekteur 
des Militärerziebungs⸗ und Bildungsweſens, don Peucker, nach der Bro 
nz Schleſien; der General⸗Major und Inſpekteur der 2. Artillerie ⸗Inſpek⸗ 
n, En cke, nach Schweidnitz; der n Graf von der Aſ⸗ 
ſeburg⸗Faltenſtein, nach Braunſchwelg. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


London, Donnerſtag, 24. April. In der ſo eben 
ſtattgehabten Nachtſitzung des Unterhauſes legte 
almerſton die auf den Konflikt mit Amerika bezügli⸗ 
chen Papiere vor; Bulwer kündigte ſofort eine dahin 
einſchlagende Motion an. — Im Oberhauſe verſi⸗ 
ert Lord Clarendon, daß die Defebung Parma's 
durch die Oeſterreicher von geringer Wichtigkeit ſei; 
man habe die italieniſche Frage in Paris reiflich erwo⸗ 
gen. Lyndhurſt kündigt einen auf die Verhältniſſe 
Parma's bezüglichen Antrag au. 
ankam in Wofen, 25. Abril 9 U. 39 M. Vormittage. 
Kopenhagen, 23. April, Abends. Heute hat die 
letzte Verhandlung über den Scheel-Pleſſen'ſchen Antrag 
im Reichsrath begonnen. Der Präſident verweigerte die 
iskuſſion der von Tſcherning eingereichten Aenderung⸗ 
anträge. Bloome ließ durchblicken, er werde, falls ſeine 
Anträge verworfen würden, Schutz beim deutſchen Bun⸗ 
estage ſuchen. 


London, 24. April. Der „Globe“ meldet, daß 
die Gebrüder Baring an der Spitze engliſcher Ban⸗ 
Wiers Banken in Rußland zu begründen beabſichtigen. 
> In ihrer zweiten Ausgabe veröffentlichen „Daily News“ 
en, wie ſie meinen, authentiſchen Wortlaut des Frie⸗ 


denstraktats. 
(Eingeg. 25. April 9 Uhr Vorm.) 


— . — 


Poetiſche Bilder. 
XIV. 


Ktpypler. 


er iſt es, der in in ſpäter Mitternacht 
Am Schreibtiſch dort bei matter Lampe Schein, 
Vertieft in Geiſtesarbeit, fipt und wacht? 


lichten Hausgeräth am Bücherſchrein, 
a voll aus Griechenland und Rom, 
Gewahrt man: ein Gelehrter muß es ſein. 


Das lange Rohr, gelenkt zum Sternendom, 
Sefefet ruhend auf eich nem Poſtament. 
Giedt näher Kunde: s it ein Aftronom. 


Wer gar der Zeichen Sinn und Werth erkennt, 
Die er geſchrieden eben auf s Papier, 
Auch wohl des Mannes Namen ahnend nennt. 5 


Mir nennt die Muf’ ihn. — Keppler if, die Zier 
Der Sternenkunde, der im Weltenraum a 
Beſcheid weiß, wie der Zäger im Revier; 


Der kühn t den unſichtbaren Zaum, 
An 2 — — gehn 
Hoch oben ob des Lebens Nacht und Traum. 


Still! er erhebt ſich, läßt ſein Antlitz ſehn. 
Welch bebres Antlitz! Dieſe Stirn wie klar 
Des Genius Flug, hier lernt man ihn verſtehn. 


Nun feierlich, wie Prieſter zum Altar, 
8 aber, ln mich die Ahnung nicht, 
Ihm ward ein neu Geheimniß offenbar. 


an eile on. 


Auslandes an. 


Deut ſchland. 
Preußen. ( Berlin, 24. April. [Vom Hofe; hohe 


Pferdeppeiſe zc.] Se. Maj. der König hielt heute Morgen in Pots⸗ 


dam eine Truppenbeſichtigung ab und arbeitete alsdann mit dem General 
v. Schöler und dem Oberſt v. Manteuffel. Zuvor hatte Se. Maj. den 
General Grafen v. Noſtitz empfangen, der heut Morgen 7 Uhr abgereiſt 
iſt, um auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach Hannover zurückzukehren. 
Während feiner mehrtägigen Anweſenheit hatte der General auch feinen 
Sitz im Abgeordnetenhauſe eingenommen. Nachmittags war bei Sr. Maj. 
dem Könige Tafel, an welcher der Herzog von Altenburg, deſſen Bruder, 
der Prinz Moritz von Altenburg, der Korvetten-⸗Kapitän Prinz von Hefe 
ſen-Philippsthal und andere fürftliche Perſonen Theil nahmen; außerdem 
waren mit einer Einladung beehrt der Miniſterpräſident v. Manteuffel, 
der General-Direktor v. Olfers, die Generale Graf v. d. Groben, v. Möl⸗ 
lendorff ꝛc. Nach Aufhebung der Tafel arbeitete der König noch lange mit 
Hrn. v. Manteuffel, der erſt ſpät hierher zurückkehrte. — Die Reife Sr. 
Maj. des Königs nach Hannover unterbleibt, und iſt heut Mittag der 
General v. Wrangel zur Gratulation nach Braunſchweig abgereiſt; da⸗ 
gegen begiebt ſich Se. Maj., foweit bis jetzt beſtimmt, morgen Nachmittag 
3 Uhr mittelſt Extrazuges nach Dresden, wird bis zum 29. d. Mis. am 
ſächſiſchen Hofe zum Beſuch verweilen, und ſodann mit Alerhöchftfeiner 
Gemahlin zu uns zurückkehren. — In Folge der Demobilifitung haben 
bei uns bereits Pferdeauktionen ſtattgefunden, und hatten ſich zu denfelben 
viele Landwirthe eingeſtell. In dieſer Kauf-Konkurrenz möchte auch der 
Grund zu ſuchen ſein, daß der Preis ſich hoch hielt. Mangelhafte Waare 
ging zu 80 Thlr. fort und die gute wurde mit 140 Thlr. bezahlt. — 
Der am Sonntag verübte Raubmord iſt bei uns überall der Gegenſtand 
des Geſprächs. Heut wurde erzählt, die Mörder ſeien bereits entdeckt und 
verhaftet. Bezeichnet wurden als ſolche einmal zwei Tiſchlergeſellen und 
dann vier Schneider. Handelsleute am Muhlendamm ſollen die Anzeige 
gemacht haben, daß eine Frau ſchon am Montage die beiden Sparkaſſen⸗ 
bücher zum Verkauf geboten habe. 
18], 


— [Den Briedenspertr 
als „faſt volſtandig“ bezeichnet — „es fehlen außer der 


D I 5 Up 1 


g eue 
genannten Blättern 


wie er am 30. März d. J. zu | 


g t Friedeberg, 24. April. [Thlerſchau; Ausſtellung; 
Wettrennen.] Am 15. und 16. Mai wird zu Arnswalde Thierſchau, 
Gewerbeausſtellung und Wettrennen von den landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einen zu Arnswalde und der Umgegend veranſtaltet werden. Die ſpe⸗ 
zielle Schafſchau, das Wett- und Probepflügen findet am 15. Vor⸗ 
mittags, die allgemeine Thierſchau am 16. Vormittags ſtatt. An 
beiden Tagen ift Gewerbe- und Maſchinenausſtellung, und von 12 bis 
2 Uhr Generalverſammlung der landwirthſchaftlichen Vereine unter Vorſitz 
des Präſidenten v. Gerlach. Das Wettrennen iſt für den 15. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, und für den 16. Nachmittags noch eine freiwillige Auktlon 
werthvoller Pferde anberaumt. Die Arnswalder Thlerſchau hat ſchon 
im vorigen Jahre die allgemeinſte Theilnahme gefunden und verſpricht 
auch diesmal ſehr intereſſant zu werden; ebenſo das Wettrennen, zu 
welchem ſchon zahlreiche Zeichnungen erfolgt ſind. 


Königsberg, 23. April. [Fallimente.] Der plötzliche Frie⸗ 
densſchluß und das durch denſelben herbeigeführte rapide Sinken der 
Spiritus- und Roggenpreiſe haben in der hieſigen Kaufmannswelt ſehr 
bedeutende Verluſte zur Folge gehabt, welche eine nicht geringe Anzahl 
von Firmen zu Inſolvenzerklärungen geführt haben und auch die Todes⸗ 
urſache zweier geachteten Kaufleute geworden ſind, welche ihrem Leben 
freiwillig ein Ende gemacht haben. (K. 3.) 


T Thorn, 23. April. [Aus Polen; Naturereigniß.] Bet 
dem geſchäftlichen Verkehr, welcher zwiſchen unſerer Gegend und dem 
benachbarten Landſtriche Polens beſteht, als der Quelle des Erwerbes 
und des Wohlſtandes hieſiger Bewohner, iſt es natürlich, daß man der 
Entwickelung der Zuſtände jenſeits der Grenze faft dieſelbe Aufmerkſam⸗ 
keit, als den einheimiſchen, ſchenkt. Ein jeder Fortſchritt dort, ei es auf 
dem Gebiete geiſtiger oder materieller Kultur, macht ſich auch hier er⸗ 
freulich bemerkbar. So ſteht auch von dem wiederhergeſtellten Frieden 
an ſich eine gute Wirkung in nicht allzuweiter Ferne zu erwarten. Der 
Krieg hatte dem Ackerbau viel menſchliche, aber auch animaliſche Arbeits- 


kraft entzogen; die Felder konnten im v. J. nicht gehörig beſtellt werden. 


Eingangsformel nur die vier Artikel 5 bis 8“. Die „N. Pr..“ bemerkt 


ganz richtig, daß die genannten Blatter für die Zuverläſſigkeit der Mit- 


theilungen einzuſtehen haben. Bei den Erfahrungen, zu denen in Bezug 
auf Nachrichten aus den Pariſer Konferenzen ſ. Z. die „Indép. Belge“ 
gerade Veranlaſſung gegeben, erſcheint es räthlicher, die vollſtändige of- | 


fizielle Veröffentlichung des wichtigen Aktenſtücks abzuwarten, die nun⸗ 
mehr auch binnen Kurzem erfolgen dürfte (ſ. auch ob. die tel. Dep.). 

— [Die Donaufürſtenthümer.] Die „B. B. Z.“ ſchreibt: 
Wir wollen hier einem weit verbreiteten Gerüchte Raum geben, ohne die 
Bedenken zu verhehlen, die daſſelbe hervorruft (ja wohl! d. Red.). Man 
ſagt, der Herzog von Auguſtenburg ſei von Rußland und Preußen 
zum Souverän der zu vereinigenden Donaufürſtenthümer in Vorſchlag 
gebracht, und auch England ſei nicht abgeneigt, falls man ſich über die 
Prinzipalfrage der Vereinigung der Moldau und Walachei überhaupt 
vereinigen ſollte, ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. 

— [Belebung des Geſchäftsverkehrs.] Der eingetretene 
Friede belebt hier den Geſchäftsverkehr auf erfreuliche Weiſe. Selbst 
die Künſtler fangen hier ſchon an, die Segnungen des Friedens zu füh- 
len, indem ihnen bereits viele Aufträge zur Ausführung von Kunſt⸗ 
werken zugehen. ; 


E t. Er tritt an's Fenſter. Horch! er ſpricht: 
ang 155 Alls! mif ehrfurchtsvollem Grau'n 
Nah’ ich mich wieder deiner Nacht voll Licht. 


Wer bin ich, daß du mir bergönnft zu ſchau'n 
1 J der Geſche Schrift, 
Die du in's Erz der Ewigkeit gehau'n? 


icht acht' ich's, ob der Kirche Haß mich trifft, 
1 80 Weich 5 Kaiſer, taub bei meinem Schrei, 
Mich ſterben laſſen an des Elends Gift. 
i „daß der Nebel reiß entzwei, 
a her 1 5 deines Tages Klarheit. 
Von Irrihum ringen fol der Geist ſich frei, 
Ob Wahn und Trug foll mächtig fein die Wahrheit!“ 
—— 


Theater. Die einſt gefeierte Hofopernſängerin Frau Stödl- | 


Heinefetter iſt am 10. April in Wien zur Erde beftattet worden. 
Bekanntlich hatten ſich die Vermögens umſtände der unglücklichen Frau 
in den letzten Jahren ohne ihr Verſchulden zerrüttet, was ſie ſich ſo 
zu Herzen nahm, daß fie darüber wahnſinnig wurde. Es iſt ein jelt- 
ſames Zuſammentreffen, daß an dem Tage, wo der Tod den Schleier 


hinwegzog, der den Geiſt dieſer Künſtlerin umhüllte, ein anderer berühm- | 


ter Geſangkünſtler, Herr Staudigl, in einen ähnlichen Zuſtand verfiel. 


Muſik. Man beabſichtigt, in den letzten Tagen des Monats 
Mai oder zu Anfang Juni in Magdeburg ein großartiges dreitägiges 
Muſikfeſt zu veranſtalten. Ein Komité, welches die erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen zu dieſem Feſte trifft, beabsichtigt, an den Kunſtſinn wohl. 
habender Bewohner der Stadt das Erſuchen zu ſtellen, auf Hohe eines 
beftimmten Betrages die Garantie für den etwaigen Aus fall der Koften- 


Der Friede hat dieſen Uebelſtand beſeitigt; iſt nunmehr auch kein Ueber⸗ 


Lipno find, auch in Folge der verkündeten Amneſtie, gegen 3000 Per- 
ſonen zurückgekehrt. Für den hiefigen Getreidemarkt iſt dieſe Thatſache 
von Bedeutung; aber auch für die hieſigen Grundbeſitzer, welche nun an 
den jenſeitigen Grundbeſitzern bezüglich der Arbeiter keine Konkurrenten 
haben werden. Das hohe Tagelohn in Polen lockte nämlich im vorigen 
Jahre ſo manche Arbeiter hinüber. Bei Gelegenheit dieſer Notiz geftatten 
Sie mir, eine für die Zuſtände im Nachbarlande charakteriſtiſche Anekdote 
mitzutheilen. Ein jüdiſcher Kaufmann in Plock hatte auf den Fortgang 
des Krieges ſpekulirt, aber nicht in Schießbedarf, Kolonialwaaren 
u. ſ. w., wie andere ſeiner Standesgenoſſen, ſondern in Stellvertretern 
für reiche junge Leute, welche nicht für Kriegsruhm ſchwärmen. Er 


hielt feine Waare gut, gab den Stellvertretern Geldvorſchuß und gu⸗ 
tes Eſſen. Der Friedensſchluß hat dieſer Spekulation ein Ende ge⸗ 
macht und dem Spekulanten einen herben Verluſt verurſacht. Außer 
den Arbeitern hat der Friede auch viele Pferde frei gemacht. Sie 
ſind ein geſuchter Artikel, aber trotzdem 50 pCt. billiger, als zur 
Zeit des Krieges. Geſucht werden ſie, weil durch ihren Ankauf die jen⸗ 
feitigen Landwirthe die durch Rinderſeuche gehabten Verluſte decken, und 
ſich fo vor gleichem Schaden bei etwaigem Wiederausbruch jener Krank⸗ 
heit ſchützen wollen. Gegen dieſes Uebel iſt Seitens des Gouvernements 
in Polen ein Remedium zur Anwendung anempfohlen worden, mit deſſen 


deckung zu übernehmen, und hat ſich auch an den Magiſtrat mit der Bitte 
gewandt, dem Unternehmen forderlich fein zu wollen. In der letzten 
' Stadtperordnetenfigung empfahl der Magiſtrat das Erſuchen des Komite's 
auf das Angelegentlichſte, und die Stadtverordneten waren demnach be⸗ 
reit, nicht allein die öffentlichen Lokale dem Komité zur Dispofition zu 
ſtellen, ſondern auch unter denſelben Bedingungen, welche für die Zeich⸗ 
nung der Privaten gelten, Seitens der Stadt eine Garantie für den mög 
lichen Ausfall in der Einnahme bis auf die Höhe von 500 Thlrn. zu über⸗ 

nehmen. Wie die „Magd. 3.” ſagt, find zu dem Muſikfeſte die Damen 
Bürde⸗Ney (2) und Wagner, fo wie die Herren Abt, Littolf, Leonard, For⸗ 
mes, Schneider und Brauſe bereits eingeladen. Am erſten Tage wird unter 
des Kapellmeiſters Abt Direktion Haydn's Schöpfung, am zweiten Tage 
unter der des genialen Littolf Beethoven's neunte Sinfonie mit Schluß⸗ 
chor über Schillers Ode an die Freude, ferner Händel's Caeilten-Cantate 
zur Aufführung kommen. Der dritte Feſttag fol mit Ouverturen von 
Mendelssohn, Berlioz, Weber und mit Solo- Vocträgen der anweſenden 
fremden Künſtler ausgefüllt werden. 

Induſtrielles. [Seidenbau.] Am 9. April fand in Stete 
tin die diesjährige General⸗Verſammlung des Vereins zur Beförderung 
des Seidenbaues in Pommern unter dem Vorſitze des Ober-Bräfldenten 
Freiherrn Senfft v. Pilſach ſtatt. Die Verſammlung gab ein Zeugniß 
von dem lebendigen Fortſchritte, welchen dieſer Induſtriezweig feit der 

Bildung des Vereins berelts in der Provinz gemacht hat, und der zu 
noch größeren Hoffnungen für die Zukunft berechtiget. Sie war zahlreich 
beſucht, vornehmlich von ſolchen, die ſelbſt Seidenbau und Maulbeer⸗ 
baumzucht treiben. Seitens derjenigen, welche die Sache ſelbſt praktiſch 
in die Hand genommen haben, ſprach ſich die Ueberzeugung auf das 
Beſtimmteſte aus, daß der Seidenbau in Pommern nicht allein vollkom⸗ 
men ausführbar, ſondern auch vortheilhaft ſei. Um die Beſeitigung der 


N. 

Heilkraft ein Zufall bekannt gemacht haben ſoll. Dieſes Mittel iſt 
ſehr zuverläſſiger Mittheilung Aſchlauge, wie dieſelbe zum Waſchen be⸗ 
nutzt wird. Außer dieſen Thatſachen kann ich Ihnen aus dem Nachbar- 
lande als Gerüchte mittheilen, daß der Kaiſer im nächſten Monat zum 
Beſuch in Warſchau erwartet wird, die Scharwerkslaſten in einen feſten 
Zins verwandelt, und die in Polen ausgehobenen Militärpflichtigen den 

Regimentern, die dort garniſoniren, zugetheilt werden ſollen. Charakte⸗ 
riſtiſch iſt auch, daß die Phantaftereien, welche beim Regierungs antritt 
des jetzigen Kaiſers auftauchten, und euch die Wiederherſtellung Kongreß⸗ 
Polens in Ausſicht ſtellten, gänzlich aus dem Publikum verſchwunden 


find. — Am Montag dem 21. d. halten wit hier in der Abendſtunde von 
4—5 uhr ein hoͤchſt feltenes und ſchönes Naturſchauſplel. Am nord⸗ 
weſtlichen Himmel zeigte ſich die Sonne mit zwei hellglänzenden Neben⸗ 
ſonnen, die von regenbogenfarbigen Ringen umgeben waren. (Auch in 
Breslau, in Kulm a. d. W. und mehreren anderen Orten iſt dieſes Phä⸗ 


nomen beobachtet worden. D. Red.) 


Oeſterreich. Wien, 20 April. [Web ereinkunft mitder 
Nordbahn.] Die k. k. privilegirte Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn-⸗Geſell⸗ 


lichen könne; er müſſe z. B. nothwendig 
fein, wenn er mit der oberſten kirchlichen Behörde der württembergiſchen 
Katholiken über konfeſſtonelle Frage verkehren ſollte. (Das Bedenken 
ſcheint uns prinzipiell ungegründet. D. R.) Derſelbe wird übrigens 
fein Mandat als Abgeördneler auch jetzt noch beibehalten, was aller⸗ 
dings nicht gegen die Verfaſſung verſtößt; dagegen fragt es ſich, ob 
ſeine Stelle als Vicepräſident der Zweiten Kammer mit ſeiner jetzigen 
verträglich ift? (N. P. 3.) 24 5 
10 rl 1 8 4 
Aus dem Holſtein'ſchen, 21. April. [Die Rede Re 
ventlow's und der Miniſter v. Scheele] Briefe aus Kopenhagen 
berichten, daß die Rede des Grafen Reventlow-Jersbeck bei der Ver⸗ 
handlung des bekannten Pleſſen'ſchen Antrags auf die ehrlicheren unter 
den däniſchen Liberalen einen liefen Eindruck gemacht. Es fängt an ihnen 
klar zu werden, daß Hr. v. Scheel, der in Kopenhagen ſich als Vertreter 
des Liberalismus und Konftitutionalismus gerirt, und in Holſtein wie 
ein Despot reglert, falſches Spiel ſpielt, und daß das zu keinem guten 
Ziele führen kann. Auch wir hier, die wir dieſe Rede erſt aus der Rigs 
raadstidende ihrem vollſtändigen Inhalt nach kennen gelernt haben — 


ſchaft hat mit der Staatsverwaltung ein neues, eben fo wichtiges als weder ein holſtein ſches noch ein hamburgiſches Blau getraut ſich, dieſelbe 


vortheilhaftes Uebereinkommen etroffen. Die Staatsverwaltung überläßt 
bis ee dem Fahtfundus gegen den erweislichen Koſtenprels 
und erthellt verſelben die Konzeſſton für die Strecke OswieclmLemberg⸗ 
Brody auf 90 Jahre. Zugleich iſt die Finanzverwaltung mit der Nord⸗ 
bahngeſellſchaft übereingekommen, derſelben die mächtigen Kohlenwerke 
bel Jawörzud um zwei Millionen zu überlaſſen, und binnen 10 Jahren 
det Geſellſchaft die Option freizuſtelen, die Strecke Lemberg⸗Czernowißz 
zu bauen, falls die moldauer Eiſenbahn von Galacz über Jaſſy nach 
11 0 0 wirklich in Angriff genommen würde. Ueberdies hat die Fi⸗ 
nänzvetwaltung der Nordbahn geſtattet, den Frachtentariffatz um! Kreu⸗ 
zer per Gentner für die Dauer von 15 Jahren zu erhöhen. (A. A. 3.) 
— [Mildere Behandlung der Milktärſträflinge.] Der 
Kaifer hat einen Antrag der Kriegscentralkanzlet, die Einführung einer 
milderen Behandlung der Milttärfteäffinge betreffend, genehmigt, und iſt 
insbeſondere angeordnet worden, daß die bei der ſchweren Kerkerſtrafe in 
Anwendung kommenden Eiſen fernerhin von bedeutend geringerem Ge 
wichte ſein ſollen-⸗ ' ' 01 
Wien, 23. April. [Die ltalieniſche Frage.] Die italieniſche 
Frage, welche in den Zeitungen ſo viel von ſich reden machte, und die 
in ſo entgegengeſetztem Sinne aufgefaßt wurde, daß dſe Einen die Löſung 
beinahe vor der Thür ſtehen ſahen, während die Anderen nahe daran 
waren, ganz und gar ihr die Exiſtenz abzuſprechen, hat begreiflich nir⸗ 
nd das Oleceie in höherem Maaße auf ſich gezogen, als gerade hier. 
Nan weiß hier indeſſen zwar ſehr wohl, welche Schwierigkeiten einer 
Löſung entgegenſtehen, hat jedoch noch keinen Augenblick an der Moͤglich⸗ 
kelt einer ſolchen gezweifelt. Es iſt deshalb als einer der am meiſten ver⸗ 
breiteten Itrthümer zu bezeichnen, wenn man der öſterteichiſchen Regie · 
tung den Vorwurf macht, daß fie die Schwierigkeiten vermehre, oder 


daß gerade ‚fie. ein beſonderes Intereſſe habe, die Diskuſſion der Frage 
un verhindern. Ich kann verſichern — und ich hoffe, die bald be⸗ 


vorſtehende Veröffentlichung der Konferenzprotokolle wird dies beſtätigen — 
daß Graf Buol, als Cavour den Antrag ſtellte, feine Vorſchläge zu dis⸗ 
kuttren, dieſem Antrage nicht widerſprochen hat, ſondern nur die Unmög- 
bebe. nd. eRFedh „einer. DAHER Alnfer Prürhten und. Meluup- 
land, ſondern auch Frankreich auf feier Seite, und die Uebereinſtim⸗ 
mung hierüber, ſo wie der Mangel an jedweder Praziſtrung praktiſch 
ausführbarer Ideen zur Reform der Zuſtände Italiens in den ſogenann⸗ 
ten iemonteſiſchen Votſchlägen wat es eben, was dle Digkuffion unzu⸗ 
laſſig Fa ließ. Graf Buol unterſtützt dagegen feinerfeits den Plan 
einer Kommiſſion 1 welche ſich mit den Angelegenheiten Itallens zu be⸗ 
ſchaͤftigen haben wird. Vermulhlich Aritt dieſe Kommiffion in Paris oder 
London zuſammen, worüber eine Feſtſetzung in den Protokollen nicht ent- 
halten ſſt. (B. B. 3.) | 
Bayern. München, 22. April. [Spielbank.] Von be- 
ctheiligter Seite hal man beim Miniſterium das Anfinnen geſtellt, in Kiſ⸗ 
fingen die Errichtung einer Spielbank wieder zu geſtatten. Der betref⸗ 
fende Miniſter hat aber zur Antwort gegeben, daß, fo lange er Mini⸗ 
ſter bleibe, er auch zur Wiedererrichtung der hoͤchſt verderblichen Spiel⸗ 
höllen unter keiner Bedingung mitwirken werde. (A. P.) 


Württemberg. Stuttgart, 22. Apell. [Kultus min- 
ſterium.]! Von den hleſigen Katholiken wird es übel vermerkt, daß 
einem proteſtautiſchen Geſſtlichen, Rümelin, die Geſchäfte des Kultus- 
mrimiſterkems abertragen worden ſeien. Sie können ſich nicht recht denken, 
daß der neue Miniſter in ſeinem neuen Amte von ſeinem ſpeziellen geiſt⸗ 


dagegen von Unkundigen noch immer erhobenen Zweifel handelte es ſich 
bei den Vereins⸗Mitgliedern nicht mehr, ſondern nur um die Ermittelung 
der vortheilhafteſten Welſen des Betriebes. Aus dem zum Vortrage ge- 
brachten Jahresberichte für 1854 —55 heben wir Nachſtehendes hervor: 
Se Verein beſteht gegenwärtig aus 223 Mitgliedern, welche über alle 
heile der Provinz „Derbreitet find, und großentheils ſelbſt Seidenbau 
und Maulbeerbaumzucht treiben. Sie gehöten den verſchledenſten Klaſ⸗ 
. an, Es find unter, nen 50 Rittergutsbeſtzer und Domanenpächter, 
8 w 14 höhere Forſibeamte, 62 Lehrer auf dem Lande, 16 Kauf. 
f Man SR, e Yale ae ee e Der Beitrag 
Rihle.;, Ur en 
15 der Verein eine Zeilſchrift unter dem Titet: 
bau-Vereins für Pommern“ heraus (jäheki 
gegen Enlrichtung von 10 Sgr. jahrlich 
R 1 0 Durch Vermittelung des Vereins iſt das Werk von Frie⸗ 
drich von Bbullenols „Rathgeber für Anfänger im Seidenbau“, aus dem 
„Fräpzöſiſchen überſet. Die Ueberſetzung iſt für 15 Sgr. von der Graß⸗ 
1 schen Buchhandlung hier zu beziehen. Auch ift von dem Verein 
a ee ergüs gegeben, auf welchem alle Verrichtungen beim Sei⸗ 
5 nach! 0 Wade 1 85 anſchaulich dargeſtellt find. Es ift 
gr. vom Vorſtande zu beziehen. | 
. Daft, ſämmiliche in der Provinz vorhandene ältere Maulbeerbäume 
werden bereits zum Seidenbau benutzt. Leider iſt die Zahl derſelben nur 
See er iejem Grunde hat der Seidenbau noch nicht raſchere 
Fortſchr tte 5 achl. Inbeh geht die Anzucht der Maulbeerbäume raſch 
vo mid, Ah ete 00 feit 1854 durch das k. Miniſterium für die 
andwürlhſchaf lichen Angelegenheiten jähilch 100 Thaler überwiesen, 
amen und Pflänzlinge unentgeltlich vertheilt 


ned se 

Bei, Grains 1 

find. deen 995 in Ankauf eines bedeutenden Quantums 
f adt, Bunzlau, Nismes vermittelt. — 


„Muthellungen des Selden⸗ 
ich 12 Drucbogen, auf die 
bei den Poſtanſtalten abonnitt 


Anl der Rosa ati efeßat die öſtliche Staatsbahn don Oswiecim | Dank für die Aufrichtigkeit, mit der er ſich ausgeſprochen hat. 


6 oder 8 Sgr. Seit 1854 


Auguſt an demſelben Orle 


tungslokale die fehlen 


genau wiederzugeben — wiſſen dem ergrauten, wahrhaft ritterlichen Mann 
Es war 
in der That nöthig, daß Einer wenigſtens im Namen der Herzogihümer 
den Dänen offen herausſage, daß man diesſeits in Folge der Erfahrun- 
gen, die man gemacht, in den „Geſammlſtaat“ und ſeine neue Verfaſ⸗ 
fung ohne eine Spur von Vertrauen eintrete, und daß man noch weniger 
Hoffnungen baue oder Wünſche hege für das Beſtehen dieſes „Geſammt⸗ 
ſtaals.“ Beſonders wohlgethan aber hat uns, daß der Graf ſein deutſches 
Nationalgefühl den Dänen gegenüber nicht verleugnet, daß er ungebrochen 
in feinem und feiner Landsleute Namen Achtung vor demſelben gefordert 
hat. Es mag mir geftattet ſein, einige auf dieſen Punkt bezüͤgliche Worte 
feiner Rede hier mitzutheilen. „Wo immer — fagte der Graf u. A. — 
ich ein warmes Nationalgefühl finde, ſchäßze ich daſſelbe; es ſtößt mich 
nicht ab. Es ſpricht ſich hier ein warmes, reges däniſches Nationalge⸗ 
fühl aus — das iſt mir nichts Neues; ich kenne das von alter Zeit; 
ſchon vor 30 Jahren war ich hier, war jahrelang hier und habe mich 
damals hier wohlbefunden. Eins aber habe ich vermißt: wenn man 
ſelbſt ein warmes Nationalgefühl befigt, fo muß man daſſelbe auch bei 
Anderen achten und annerkennen. Auch ich habe ein warmes Natlonalge⸗ 
fühl, und ich bin fo alt, daß ich glaube, daſſelbe wird mir bis in’s 
Grab folgen; ich werde es nicht mehr ablegen konnen, Nun, dieſe Ger 
finnung theilen in den Herzogihümern Viele mit mir, und das, glaube ich, 
wird hier nur zu ſehr überſehen, und ſo welt das der Fall iſt, iſt man 
auch schlechterdings nicht im Stande, die Dinge, wie fie in den Herzog. 
thümern ſtehen, richtig zu würdigen. Wenn man uns daun jagt, daß 
wir vertrauensvoll in die gemeinſchaflliche Verfaſſung eintreten ſollen; 
wenn man uns ſagt, daß wir hier nicht nur finden würden, wozu wir 
ein Recht hälten, ſondern auch was wir bedürfen, womit wir für alle 
Zukunft zufrieden mit einander leben könnten, woraus ſich viel Gutes 
und Erſprießliches entwickeln koͤnne — ſo glaube ich in der That, daß 
man die Lage der Dinge völlig verkennt.“ 8 
Großbritannien und Irland. 

: London, 21. April. [Die Flotte zu Spithead.] 
von der Küuſte entfernte, von Kontreadmiral Sir George Sehmour, die 
andere, im Hafen aufgeſtellte, von Kontreadmiral Sir R. Dundas be- 
fehligt wird. Der Oberbefehlshaber hat feine: Pläne entworfen und da⸗ 
bel eine alte Zeichnung einer großen Floltenrevue aus dem Jahre 1791 
zu Grunde gelegt. Am meiſten oſtwärts werden die Linienſchiffe vor 
Anker gehen; dann folgen der Reihe nach die Schraubenfregatten, Kor⸗ 
vetten und Raddampfer, und den Schluß bilden die Kanonenboote. Die 
Pacht der Königin wird von Portsmouth aus zwiſchen der Flotte in 
deren ganzer Längenausdehnung hindurch ſegeln. Dann werden Schein⸗ 
angriffe auf den Meander, auf Southſea Caſtle und auf Fort Monekton 
oder die Browndown Forts gemacht, und es iſt an jene Punkte eine Be⸗ 
ſatzung von Land und Marineartilleriſten gelegt worden, welche die 
Vertheldigung zu übernehmen haben. Die Linienſchiffe werden vielleicht 
uberhaupt die Anker gar nicht lichten, da der Ankergrund vermuthlich 
mit Fahrzeugen aller Art ſo überfüllt ſein wird, daß die Bewegungen 
jener Seerieſen leicht gefährlich werden könnten“ Die Eiſenbahnen brach⸗ 
ten geſtern tauſende von Schauluſtigen nach Portsmouth. Zu Sout- 
Hampton werden in großartigem Maaßſtabe Anſtalten getroffen, um den 
Mitgliedern des Ober- und Unterhauſes, den hohen Staats wüͤrdenträgern, 
den Beamten der verſchiedenen öffentlichen Departements und der Maſſe 
der herbeigeſtrömten Gäſte den Anblick des impoſanten Flottenſchauſpiels 


Warnow, der Berlin⸗Stetliner Eiſenbahngeſellſchaft und der Oftbahn, 
der theilweiſen Bepflanzung der aasee Penner und Wollin⸗Swine⸗ 
münder Chauſſee mit Maulbeerbäumen, der Anlagen des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers v. Podewils auf Krangen, der Frau Majorin v. Gützlaff zu Kös⸗ 
lin, des Rittergutsbeſizerg Andrä auf Romahn, der Rettungshäuſer zu 
Zünchow und Linde, der Landarmenanſtalt zu Ueckerminde, des Paſtors 
Schmidt zu Kartlow, Barons v. Eickſtedt auf Tantow. Lehrers Birkholz 
und Piper zu Bahn, Riltergutsbeſitzers Breeſt auf Schöningen, Lehrers 
Jagow zu Wamlitz, der Anpflanzung auf 6 Morgen des Glacis der 
Feſtung Stettin, des Lehrers Koſele zu Morizfelde (benutzt, wie ich 
glaube, alte Maulbeerbäume gegen Pacht), Lehrers Dallmann zu Trep⸗ 
tom a. d. T. In Stetiner Reglerungsbezirke haben Seidenbau und 
Maulbeerbaumzucht am meiſten Fortſchritte gemacht (beſonders im Ran- 
dower und Greiffenhagener Kreije), weniger im Kösliner Bezirke; doch 
hat ſich im Neuſtettiner Kreiſe eln Zweigverein gebildet, der 20 Mitglie- 
der zählt. Sehr vereinzelt iſt der Betrieb in Reu⸗ Vorpommern. Seit 2 
Jahren ſind auf dem Töpffer'ſchen Garten-Etabliſſement bei Stettin Ko— 
kons märkte gehalten. 1854 wurden dort eiwa 400, 1855 etwa 1600 
Metzen Kokons zu 15— 193 Sgr. abgeſetzt. Käufer waren die Kaufleute 
Heeſe und Rammlow, Beſſtzer der Haspelanſtalten zu Berlin. Die Ko- 
konsmärkte ſollen auch in Zukunft ee ee des 
stattfinden. Die von Hrn. Töpffer erzielt 
Seide iſt auf der Pariſer S 
Die von demſelben und einigen Anderen angeſtellten Verſuche mit der erbſt⸗ 
zucht ſind gelungen. Von Krankheiten find in Pommern die Seidenrau⸗ 
pen bis jetzt ſehr wenig befallen, und es iſt daher mit Grund in der 
Verſammtung die Anſicht aufgeſtellt, daß unſer Klima ſich beſſer zur 
Seldenzucht eigne, als das der ſüdlichen Länder, die ſehr von Krank⸗ 
heiten der Raupen heimgeſucht werden; denn leichter iſt es, dem Züd- 
de Wärme zuzuſetzen, als aus demſelben die zu 


e as Daunfenı, Bin 
„Unter den zahlreichen Anpflanzungen gedenken wir der in der Baunmſchüulle 
e kei er Schl und Hen. Haffner 1180. 
der des Kaufmanns Töpffer zu Grabow bei Selin, der in den Pflanz⸗ 
gärten der könkgl. Obetförſtereien zu Eggefin, Falkenwalde, Peetzig, 


große klimatiſche Wärme zu entfernen. 
7 9558950 1 
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Die Schiffe | 


verleiht, 
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zu erleichtern. Vorausſichtlich werden am Mittwoch nicht weniger als 
70 Dampfer von den verſchiedenſten Dimenfionen Southampton zu die 
ſem Zwecke verlaſſen. Den Parlamentsmitgliedern ſind fünf Schiffe zur 
Verfügung geſtellt, auf welchen auch Anſtalten zum Uebernachten ge 
troffen ſind. Die Peninſularand Oriental Company ſendet ſechs ihrer 
Dampfer nach Spithead und verſorgt während des feſtlichen Tages 
3000 bis 4000 Perſonen — Direktoren und Freunde der Geſellſchaft — 
mit Speiſe und Trank. Auch die Weit India Royal Mail Company 
bleibt nicht zurück und wird durch drei zur Aufnahme von 2000 Gäften 
beſtimmte Schiffe vertreten. 
— [Die engl. Einverleibungspolitik.] Die „Times“ wen 
det ſich gegen die Angriffe Sir E. Perrys und Otway's auf die engl. 
Einverleibungspolitik. Schon vor Auhd und vor Seinde ſeien reichere 
Provinzen, als dieſe beiden Länder, dem indo-britiſchen Gebiete einver 
leibt worden. Man dürfe daher die erwähnten Herren wohl fragen, ob 
ſie geſonnen feien, das ganze britijche Reich in Indien auf die beiden Fat“ 
toreien Fort William und Fort George zu reduziren. „Und wenn ſie das 
wollen“, fährt die „Times“ fort, „ſollte es wirklich möglich ſein, daß 
fie ſich einbilden, die Eingeborenen würden ſich bei einer abermaligen Un“ 
terwerfung unter den alten einheimiſchen Despotismus mit ſeiner Tortur, 
ſeiner Sklaverei „ feinen Konfiskationen und feinen Revolutionen beſſer 
ſtehen, als jetzt? Die indo⸗britiſche Regierung iſt bei allen ihren Beh” 
lern am Ende doch noch immer das einzige ordentliche und dauerhafte 
Syſtem, welches das indiſche Volk kennt, und im Vergleich mit den Re“ 
gierungen, an deren Stelle es trat, ein wahres Paradies der Gerechtig“ 
keit, Mäßigung und Ruhe. Ihre Abſchaffung würde die Eingeborenen 
wieder in eine der Sklaverei gleichkommende Unterwürfigkeit bringen, oder 
in einen anarchiſchen Zuſtand, der eben fo ſchlimm fein würde, wie det 
ſchlimmſte Bürgerkrieg. Es iſt uns bei den Einverleibungen gar ni 
um Gebietsvergrößerung, ſondern blos um den Frieden zu thun. An 
Stelle unruhiger Nachbarn, die wir nicht in Ordnung halten können, 
wollen wir ruhige Bürger haben. Jeder Generalgouverneur verwahrt 
ſich bei ſeinem Amtsantritte gegen die Einverleſbungspollk, und doch ſoh 
ſich jeder hinterher genöthigt, ſie ſelbſt zu befolgen. Ware die den Mah 
ralten gegenüber zu beobachtende kühne Politik Lord Wellesley's nicht 
geweſen, wieviel von Indien würde uns gegen die Sikhs zu vertheidl, 
gen übrig geblieben ſein, und welche koſtſpieligen Veriheidigungskrieg 
würden wir in Zukunft aller Wahrſcheinlichkeit nach zu führen geha 
haben, wenn wir das Pendſchab nicht einverleibt hälten!“ 
— [Die Parlamentsauflöſung.] Viele Wochenblätter 5 

klären eine baldige Parlamentsauflöſung für unvermeidlich. Der „ 
miner“ hofft ſogar von ganzem Herzen, das gegenwärtige Unter 
einmal enden zu ſehen; denn je länger es lebe, deſto unerbaulicher wer 
fein Benehmen. Seit einem Vierteljahrhundert habe es kein jo „unſtaan 
männiſches und grillenhaftes“ Haus der Gemeinen gegeben. Seine ) 
fion (den Freihandel zu befeſtigen und den Krieg kräftig zu betrel 0 
ſei zu Ende; kein anderes Lebensprinzip halte es zuſammen, ſo daß . 
des Mitglied ſein individuelles Steckenpferd reite und alle Vetechn 
der Führer zu Schanden mache. Andrerſeiks fragt der „Leader“ I; 
welchem Feldgeſchrei ſoll das Miniſterium an das Land appelliren! ® 15 
Kabine muß feiner eigenen Aufloſung durch eine Batlamentsauflölt 
zuvorkommen, das iſt richtig. Die Frage iſt nur kann die Regierun 
auflöfen? - 5 13 
| — [Heerſchau; Lagertheater.] Ihre Mal, die enen 
Mein: Mfhort und die Prinzeß 8 

zurückgekehrt, nachdem die N Beer da 1 g 


gangen. Im Sommer, wenn zu den ſchon jetzt verfammelten 1 
Mann Infanterie (andere Waffengattungen find: nur ſehr ſchwach vertte“ 
ten) die aus der Krimm zurückerwarteten Truppen geſtoßen ſein werden, 
ſollen dort große kombinirte Manöver ſtattfinden. Zu dieſem Zwe ? 
wurde ein Pavillon für die Königin auf einer kleinen Anhöhe in 5 
Nähe des Lagers errichtet, in welchem Ihre Majeftät am letzten Frellaß 
zum erſten Mal übernachtete. Es ift ein ſchmuck- und geſchmacklos ange” 
legter Holzbau, der drei Seiten eines kleinen Vierecks umfaßt, im 
geſchoß Speiſe⸗ und Empfangsſalons, im obern Stockwerke die nothigen 
Schlafſluben enthält und höchft einfach möblirt iſt. Die auch im Frieden, 
wie es ſcheint, der Armeeverwaltung anhängende Nachläſſigkeit hal 
leider nicht verhindert, daß die Herrin, des Landes diesmal vor den 
Zutritt der Ratten und Mauſe geſichert war. Die Truppen ſelbſt kamp 
ren in der Nähe des ſogenannten Cäſar⸗Lagers, eines aus Römerzeit?" 
mit Wall und Graben eingeſchloſſenen, etwa 45 Acker im Geplerte hallen, 
den Plateau's, deſſen Böſchungen und Gräben noch fo wohl erhallen 
find, als wären fie vor 20 Jahren angelegt. Rings herum dehnt ſich — 
unabſehbares Moorland aus, das mit ſeinem Haidekraut und ai 
der Gegend ein oͤdes, einförmiges, aber dabei großartiges Ausieht 
und zu Manövern von jeher als einer der vortrefflichſten Punt 


Vermiſchtes. * 


[Steine ſtatt Butter.] Die neueſte Entdeckung auf dem or 
biete der Verfälſchungen von Nahrungsmitteln in London gehört Br 
ſtreitig zu den allermerkwürdigſten, die in dieſer Sphäre bis jetzt zu Tag 
gekommen find. Es hat ſich nämlich herausgestellt, daß Butter mit 15 
ſelſteinen verfälſcht wird. Dieſe werden zerſtampft und zermahlen, um dan 
chemiſch in ein leicht losliches Siltrat verwandelt zu werden. Dies giebt, 
in Waſſer aufgelöft, eine galatinöſe, dem gewöhnlichen Gelce nicht un 
ahnliche Subſtanz, die hierduf in nicht undetrachtlichen Quanıitäten det 
Butter zugemiſcht wird. Um den Unterſchied der Farbe auszugleich⸗ ' 
muß die ganze, dergeſtalt verunreinigte Butter zum Ueberfluß ge ach 
werden, und fo kommt fie auf den Markt und wird als wohlfeile A 
terſorte namentlich von armen Leuten gekauft. Man muß zur Ehre 70 
britiſchen Landmanns jedoch nicht zu erwägen vergeſſen, daß nicht 0 
ſondern im Allgemeinen mindeſtens derſelbe Händler, welcher Tabaks, 
Kaffee, Vitriol⸗Eſſig, Kalk- Pflaumen u, |, w. verkauft, auch dieſe 
fälſchung eines heimiſchen Erzeugniſſes verſchuldet. Wohin das fuhren 
ſoll, iſt freilich nicht abzuſehen, da Geſetze ohne eine große Geſchwec 
des Handels in dleſem Falle nicht wirkſam werden konnen. (Geht's dog 
in Belgien, wo das Geſetz gegen Verfälſchung der Nahrungsmittel, 4 
auch anderswo Nachahmung verdient, ſchon jetzt ſegens reiche Folgen en 


wickelt. D. Red.) 

* In Palermo macht gegenwärtig ein Wunderkund großes auf 
ſehen. Girolamo di Majo, ſo heißt der jeh zehnjährige habe, hat auf 4 
feiner Mutterſprache bereits die lateiniſche, franzöſiſche, engliſche, ſpaniſe. 
und griechiſche Sprache vollkommen inne, und hat überdies augezeichnete 3 
ſchichtliche, geographiſche, naturhiſtoriſche und phyſikaliſche Studien gema® 
ſein Erzieher iſt der hochw. Pater Natoli, der ſich des päterlicherſeits vi 
waiften, ſehr armen Knaben angenommen hat. Das Kind wurde zu Sr. f 
dem Könige nach Neapel berufen, der ſich lange mit ihm unterhielt und an 
Vorſchlag des Miniſter⸗Stagtsſekretärs für ſicillaniſche Angelegenheiten de, 
Knaben eine Jahrespenſton von 400 Dukati bis zu ſeinem 21. Lebens ja g 
bewilligt hat, damit er ſeine Studien in angemeſſener Weiſe fortſetzen ko * 
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in England angeſehen wurde. Gewöhnliche Schnellzüge fahren von Lon⸗ 
don bis zur nächſten Eiſenbahnſtation am Lager in weniger als 8 Stun⸗ 
den, fo daß Alderſhott in dieſem Sommer ein Lieblings aus flug der Lon⸗ 
doner werden dürfte. Vorerſt hat der Kriegsminiſter Lord Panmure die 
Errichtung eines Soldatentheaters im Laget nicht allein genehmigt, fon- 
dern mit 100 Pfd. aus feiner, Privatkaſſe geförderl. Dieſe im engliſchen 
Heere unerhörte Neuerung iſt ſicherlich als ein Reſultat der franzöſiſchen 
Allianz zu betrachten und wird bei dem Geſchmacke, den die hoͤchſten und 
niedrigſten engliſchen Klaſſen (die mittleren heutzutage faſt gar nicht) am 
Theater finden, vorausſichtlich guten Fortgang haben. 

— [Die beabſichtigte Jlliumination, Sonntagskon⸗ 
zerte.] Ueber die beabſichtigte Beleuchtung zur Friedensfeier giebt es 
ſchon Witze in Menge. Der Schatzkanzler — ſo heißt es unter Ande⸗ 
rem — wird ein Transparent ausſtellen, mit den Worten: „Pax vo- 
biscum“. Vor dem indiſchen Amt wird in Gas zu leſen fein: Vernon 
semper viret (Vernon, der Präſident des indiſchen Amtes, bleibt ewig 
ein grüner Junge); Lord Panmure beleuchtet eine Gruppe: Zärtlicyer 
Oheim mit ſeinem Neffen, darunter die telegraphiſche Depeſche, die er an 
Codrington ſchickte „Take cave of Dews“, Lord John Ruſſell's Haus 
zeigt folgendes Transparent: Der Genius der britiſchen Verfaſſung, un⸗ 
terſtützt von der Reform, und umgeben von Glaubenseiden, Rippen⸗ 
ſtößen u. ſ. w., geleitet das jüdiſche Volk in den Tempel, während der 
Genius der Erziehung und der Diplomatie an der Schwelle ſteht, und 
die Muſe der City dem Lord Glück wünſcht, alle ſeine Zwecke erreicht zu 
haben. Bright und Cobden beleuchten ihre Häuſer bis zum Giebel mit 
ruſſiſchen Talgkerzen, und jtürzen ſich mit den Worten: „Unſere Aufgabe 
iſt gelöſt!“ von einer Dachkammer zu den Füßen der freudetrunkenen 
Maſſen. — Sir Benjamin Hall ſtürmt die Jerichomauern des Purita- 
nismus mit Regiments muſik. Am 20., am „Tage des Herrn“, war 
wieder große Sabbathſchändung in Kenfington Gardens, wo eine faſhio⸗ 
nable und reſpektable Menge von wenigſtens 100,000 Perſonen bei Eis, 
Kaffee und Thee, den Klängen der Gardenmuſtk lauſchte. Der Himmel 
lächelte dazu mit dem freundlichſten Frühlingsgeſicht, aber der „Herald“ 
wehklagt, daß England immer raſcher dem Abgrund „kontinentaler It 
religioſttät“ zuelle. Auch in Victoria Park's Regents Park ſoll das 
Publikum von nächſter Woche an muſikaliſche Sonntagsunterhaltun⸗ 
gen finden. 

London, 22. April. [Lord Clarendon! kam geſtern Nach⸗ 
mittags um halb A Uhr an Bord des Dampfers „Vivid“ von Boulogne 
aus in Dover an und reifte eine halbe Stunde nachher mit einem Extra · 
zuge nach London weiter. Von der Volksmenge, die ſich verſammelt hatte, 
um Zeuge ſeiner Ankunft zu ſein, ward er mit lebhaften Beifalls bezeu⸗ 
gungen empfangen. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhausſitzung überreichte 
der Earl von Albemarle eine Petition des europäiſchen und einheimiſchen 
Handelsſtandes von Singapur, in welcher derſelbe gegen die durch die 
oſtindiſche Regierung verfügte Einführung der Rupie als Landesmünze 
ftatt des ſpaniſchen Dollars proteſtirt. Das alte Münzſpſtem in Sin⸗ 
gapur ſei das Dezimalſyſtem, mit der Rupie jedoch fei ſchwer zu rechnen, 
und ihr Gebrauch habe ſchon die größte Verwirrung hervorgebracht. In⸗ 
dem die Regierung ihre Beamten in Rupien bezahle, ſetze fie dieſelben 
bei eutenden Verluſten aus, da dieſe Geldart ſehr niedrig im Werthe ſtehe. 

arl Granville bemerkte, auch die engliſche Regierung ſei auf dieſen Uebel⸗ 
ſtand aufmerkſam geworden und werde die Frage ſorgfältig im Auge be- 
halten. = en von dem Lordkanzler beantragte zweite Leſung der Church⸗ 
Disciplinebil (die Reform des Prozeßganges in den geistlichen Gerichts. 
hoͤfen betreffend) wird mit Al gegen 33 Stimmen verworfen. Die Bil 
iſt mithin für die gegenwartige Seſſion verloren. Das Haus vertagte 
ſich hierauf bis Donnerſtag. 

Ju der Unterhausfigung erklärte Monſell als Antwort auf eine 
Frage Kapitan Vernon 's, die Koſten des zur Feier des Friedens beab 
ſichtigten Feuerwerks in der Haupiſtadt würden aus dem Budget für 
qußerordentliche Ausgaben des Civildienſtes beſtritten werden. Roebuck: 
Auf weſſen Autorität hat man dieſe Ausgaben gemacht? Monſell: Auf die 
des Staatssekretärs. Roebuck: Welches Staatsſektetärs? Monſell: Des 
Staatsfefretärs für den Krieg und des Schatzkanzlers. Der Schatz. 
kanzler beantragte, daß das Haus ſich beim Schluſſe der Sitzung bis 
auf Donnerſtag vertage. Roebuck: Sollen die Koſten des Feuerwerks 
aus dem für außerordentliche Civilausgaben beſtimmten Fonds beſtritten 
werden? Der Schatzkanzler: Es ſcheint mir, daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren vollkommen in Einklang ſteht mit dem, was nach dem letzten 
Frieden geschah. Die Koften find von dem Staatsſekretär auf 8000 
Pfund beschränkt worden, und das ſcheint mir keine übermäßige Summe 
zu ſein. Lord J. Manners meinte, ehe man Bedingungen und Be⸗ 
ſchaffenhen des Friedens kenne, würde es voreilig fein, irgend welche 
derartige Demonſtrationen zu machen. Er halte es für wünſchenswerth, 
die Friedensfeier jo lange zu verſchieben, bis das Parlament und das 
Land Zeit gehabt habe, ſich eine Meinung über die Friedensbedingungen 
zu bilden. Sir G. Grey hob nochmals hervor, daß das von der Regie⸗ 
rung angeordnete Verfahren in ſtrengem Einklange mit Präzedenz⸗Fällen 
ſtehe. Oberſt Knox fragte den Schaßkanzler, wann et dem Hauſe die 
Koſtenanſchläge des beabsichtigten Feuerwerks vorlegen werde. Weshalb 
dies nicht ſchon jetzt geſchehe, vermoͤge er nicht einzuſehen, da die Rati⸗ 


fikatton des Friedens vertrages ja doch nächſtens erwartet werde. Uebri⸗ 


gens Halte er derartige Freudenbezeugungen für ſehr verfrüht. Man 
möge doch warten, bis das Volk etwas Genaueres über den Vertrag 
wiſſe. Ueberall in England höre man die Redensart: „Nächſtens wird 
wohl der Steuereinnehmer kommen und verlangen, daß wir für den fra. 
zöſiſchen Frieden mit unſerem Gelde herausrücken!“ Der Schatzkanzler ent⸗ 
gegnete, die beſcheidene Sümme von 8000 Pfd. St. werde vorausſichtlich 
nicht überſchritten werben, einen förmlichen Voranſchlag der Koſten denke 
er dem Haufe. nicht vorzulegen, da der Fonds, aus welchem fie beſtritten wür ⸗ 
den, der Regierung für außerordentliche Ausgaben zur Verfügung geftell fei. 
Duncombe hat gehört, N 
dauern ſolle. Dabei verliere der Arbeiter ſeinen Tagelohn, und das Volk 
ſei wohl ſchwerlich in der Stimmung, daß 
elender Lappalien willen drei bis vier Tage zu verlieren. Er ſehe keinen 
Grund, weshalb ſich das engliſche Volk über den Abschluß des Frievens 
freuen ſollle, und feiner Anſicht nach werde die Frledensfeler ein Zeugnlß 
von Englands Mißmuth und Rußlands Triumph fein, Auch Benliack 
ſprach ſich für ein Aufſchieben der Friedensfeler aus, Im Subſidienkomité 
beantragt Lord John Ruſſell die Bewilligung von 60,000 i fd. St. für 
das britiſche Muſeum. Dieſe Summe wurde volitt, nachdem vother 
mehtere Mitglieder ihr Mißvergnügen darüber ausgedruckt haben daß 
man an Stelle des zurückgetretenen Sir H. Ellis einen Ausländer, Herrn 
Panizzi, zum Bibliothekar gemacht habe. 


Frankreich. 


Paris, 22. April. [DieRatifitationen; Armeereduktlon; 
Graf Morny; Üeberſchwemmung. ]. Die Journalistik ſcheint be- 
ſtimmi, der Diplomatie immer einige Schritte vorauszuellen und auf ihre 


daß die Friedensfeler eine Woche oder drel Tage 


daß es ſich gefallen laſſe, um ſolch 


lien, das Land am „Bergfuß“, 


3 


Werke vorzubereiten. Kaum iſt die Unterzeichnung des Friedensvertrages 
durch die Zhatfache, daß fie erfolgt iſt, aus der Diskuſſion ausgeſchie 
den, ſo machen ſich die Journaliſten mit einem herzhaften Sprunge an 
die Ratifikation und an den Austauſch der Ratifikationsurkunden. Daß 
die Ratifikation erfolgt iſt, wiſſen wir. Es ift wenigſtens unbeſtritten, 
daß alle Souveräne, die auf dem Kongreß vertreten waren, ihre Genehmi⸗ 
gung hierher angezeſzt haben. Aber wann wird man die Urkunden 
auswechſeln? Die Ratifitationen austauſchen, heißt den Frieden ſchlie 
ßen, die Unterzeichnung des Vertrages iſt nicht der Friede, ſondern die 
Verabredung des Friedens. Man bezeichnet den 25. als den Tag, wel⸗ 
cher dazu beftimmt jei. Ich glaube, man geht den Ereigniſſen zu viel 
voraus. Ich meine zu wiſſen, daß bis heute wenigſtens noch nicht die 
Hälfte der Vertragsexemplare hier eingetroffen ſei. Man erwartet na- 
mentlich die Unterſchrift des Kaiſers Alexander und die des Sultans 
höchſtens in den letzten Tagen dieſer Woche. Vielleicht wird die Form 
der Vollziehung von Seiten der Pforte nicht ganz ohne Bedenken aufge⸗ 
nommen werden. Es iſt nicht ſchwierig, in den Formen ſich zu orienti⸗ 
ren, unter welchen völkerrechtliche Verträge abgeſchloſſen zu werden pfle⸗ 
gen; aber es iſt außerordentlich ſchwierig, wo nicht unmöglich, die Un⸗ 
gelehrigkeit der türkiſchen Diplomatie zu ergründen, und noch mehr die 
Halsſtarrigkeit vorauszusehen, die ſich mit orientaliſcher Lift hinter jener 
nun einmal privilegirten -Ungelehrigfeit zu bergen weiß. Man deutet 
an, daß die Feſtſtellungen über die Donaufürſtenthümer von Seiten der 
Pforte bei der Vollziehung mit einer Reſerve verſehen ſeien, die man 
leicht als eine Modifikation des Vertrages auslegen könnte. Die näch⸗ 
ſten Tage, wenn auch nicht die letzten Tage dieſer Woche, wie man 
wohl behauptet, werden Gewißheit bringen. — Der „Moniteur“ ratift⸗ 


zirt ſeinerſeits bereits den Frieden durch ſchwache Anfänge einer Armee | 


reduktion. Es fällt dabei auf, daß das 101. und 102. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment nur eine Beurlaubung erfahren. Es iſt dies um jo auffallender, 
als dieſe beiden Regimenter eigens für den orientaliſchen Krieg gebildet 
wurden. Vielleicht liegt der Aufſchluß darin, daß dieſelbe Form der In⸗ 
aklivirung auch bei den urſprünglich zur Verwendung in Afrika beſtimm⸗ 
ten beiden Fremdenleglonen angewandt iſt. — Es wird heute als eine 
aus gemachte Thatſache angeſehen, daß Graf Morny zur Krönung des 
Kaiſers Alexander nach Rußland geht. Des Prinzen Napoleons Reiſe 
dahin wurde bekanntlich als gewiß angeſehen, man ſtellt fie jedoch heute 
in Abrede. — Aus den Departements kommen ungünſtige Nachrichten 
über den Stand der Flüſſe. Man fürchtet das Austreten der Loire. Aus 
Caſtelnaudery wird gemeldet, daß die beiden Flüßchen, die die Ebene je⸗ 
ner Gegend durchziehen, eine große Ueberſchwemmung verurſacht haben. 
In Angers hat man Beſorgniſſe wegen des Anwachſens der Maine und 
fürchtet ihre Vereinigung mit der Loire. (B. B. Z.) 


Italien. 


Rom, 16. April. [Künſtlerfeſt; Konverſionen; Stim- 
mung gegen die Polizeibeamten.] Fünf italieniſche Meilen von 
hier, zur rechten der ſalariſchen Straße erheben ſich mit der anmuthigen 
Villa Spada ſchroffe Tufffelſen, auf deren Rücken das alte Bidenae lag, 
jene Kolonie von Albalonga, der Lokalltät nach mehr etruskiſch als den 
alten Latinern zugehörig. Es iſt noch nicht ausgemacht, ob der am Ti⸗ 
ber gegenüber liegende iſolirte Hügel, auf welchem Bonifaz VIII. im 
Jahre 1300 ein Caſale erbaute, und es nach dem Jubeljahr Caſtel Giu- 
bileo benannte, auch von Fidenaten bewohnt war. Immerhin iſt aber 
die ( d überaus reinend durch Nab⸗ b euere „gang für ein 
Feſt im Freien geſchaffen. Daher verlegten unjere Kün ler ſei einigen 
Jahren ihre Cervarafeier hierher, die am 13. beim lieblichſten Frühlings ⸗ 
wetter begangen wurde. Gegen 500 Künſtler waren ſchon früh gruppen» 
weis in den bunteſten Koſtümen zu Pferd und Wagen hinausgezogen, 
für Haus und Küche im Freien zu ſorgen, ſo wie die Unterhaltungen 
und Spiele in der Campagna zu ordnen. Um Mittag war die ſalariſche 
Straße eine dicke Staubwolke; die Reihe der Wagen ſchauluſtiger Da- 
men und Herren, meiſt Fremder, die nach Caſtel Giubileo eilten, war 
unüberſehbar. Die Seltenheit des Feſtes, woran Künſtler aller Nationen 
der alten und neuen Welt Theil nahmen, veranlaßte auch Se. K. H. 
den Prinzen Friedrich Wilhelm Albrecht von Preußen, es mit feiner Ge⸗ 
genwart zu beehren. Der Prinz erfreute ſich gar ſehr an den improviſir⸗ 
ten poetiſchen Scherzen dieſer und jener begabten Jünglingsnatur, am 
Ringeltanz der Spanier, dem deutſchen Eſelriit, dem engliſchen Wettlauf 
und anderen gymnaſtiſchen Kunſtfertigkeiten dieſer und jener Nationalität. 
Die Sonne ſtand ſchon ſehr niedrig, als die Feſttöne dieſes Frühlings⸗ 
karnevals zu verſtummen begannen und ein Triton auf großer Muſchel 
zum Rückzug blies. — Die Zahl der konvertirten engliſchen und engliſch⸗ 
amerikaniſchen Familien war auch in dieſem Winter hier nicht unbedeu⸗ 
tend. Kardinal Brunelli, früher Nuntius in Madrid, hat in dieſer Be⸗ 
ziehung die meiſte Praxis. Seine Beſuche bei jungen Damen begleitet 
ſtets das Geſchenk eines duftigen Blumenſtraußes und in der Regel en- 
den fie damit, daß die jchöne Proteſtantin in einem Kloſter den Schleier 
nimmt. — Wie in Mailand und Parma, ſo regt ſich auch in Bologna 
und Ancona der alte Haß gegen überdienſtfertige päpftliche Polizeibeamte. 
Zu Dolchſtichen, wie in der Lombardei und Parma, kam es noch nicht, 
doch empfängt man hier nicht weniger Drohbriefe, deren Schreiber nicht 
zu ſcherzen pflegen. (V. Z.) 

— IItatieniſche Verhältniſſe.] Die Sebnſucht der Italiener 
nach einem einheitlichen Staate iſt groß und gar wohl begreiflich. Boch fin- 
det fie weder in der Natur des ſchönen Landes, noch in feiner Geſchichte, 
noch im jetzigen politiſchen Syſtem Europa's Halt und Förderung. Der 
„Stiefel Europa's“ hat dieſes ſchon oft gedrückt. Seine langgeſtreckte Lage, 
die weiche Luft, der leichte Erwerb im Süden, die Eisgebirge im Norden 
trennen die einzelnen Theile Italiens weſentlich von einander ab, daher denn 
auch ſeit dem großen Nömerreich kein dauernder Verband derſelben ſtattge— 
funden hat. Das ſchoͤne Neapel, das ſchon Ovid in olio natam, zum dolce 
far niente geboren nennt, bedarf fremder Truppen zum Selbſtſchutz; auch 
Rom iſt weit genug dazu entartet. Der römische Bürger in der 
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Oeſterreich 1848, daher feine jetzigen vielen Honigworte für Sardi 


aiſerzeit 


empfing Kornbeputat ; ſeit Jahrhunderten bedarf es der finanziellen Rachhülfe 


durch Freunde und aus der Freinde, und wenn ſeine Miethstruppen ihre In⸗ 
ſtruktionen vollziehen, ſo ſagk wohl ein freundlicher Abbate: Seusate, Signor, 
sono Suizzeri, sono Tedeschi; don son pagati 55 essere cortesi (ent- 
ſchuldigen Sie, mein Herr, es find Schweizer, es find Deutjche ; fie find nicht 
bezahlt, um hoͤflich zu ſein); 
a u non sono fatto per en = —.— us 
‚Chrift, und nicht dazu da, um mich wie ein Vieh zu ſtrapaziren). Norbilas 
f Nen Seen Piemont, das jetzige Admigreich Sardien lie⸗ 
fern tapfere Soldaten. Das Haus Savoyen ſtammt ab von den Grafen 
1 e Bernaiish 1115 e eee 
en öſterreichiſchen Beſitzungen u reich, betheiligte e 
oder IHR bei den ulommen ößen dieſer Staaten. Was Spittler pe 
nächſt don Victor Amadeus II. (16751730) ſagt, gilt mehr oder wenig im 
Ganzen: „Es iſt ein höchſt ſeltenes Beiſpiel in der Geſchichte, daß ein klei⸗ 
ner Herr mit großen zuſammen fpielte, und doch am Ende des Spiels einen 
beträchtlichen Gewinn ag Keines Nachbars Grenzen hat Ludwig's XIV. 
Reunionsfucht reſpektitt, als die ſeinen. . So bekam er auch im ſpaniſchen 
eee e als wohlverdiente Beute feiner Politik erſt durch den Tu⸗ 


riner Vertrag das Uebrige von, Montferrat nebſt bier ſchöͤnen Mailändiſchen 
Landschaften, und endlich durch den Utrogler geieden jogar Selen, das 
freilich ſieben Jahre fpäter mit Sardinien t werben mußte... Karl 


Weizen bis nach London Alles in Allem 10 R. 


Emanuel III. (1730 — 1773) gewinnt während feiner u! in jedem 
Kriege, an dem er Theil EM, ein neues betraͤchtliches S Sandes m 
Wiener Frieden bleibt ihm Tortoneſe und Novareſe; im Wormſer Verträge 
(4743) erkauft Maria Thereſia feine Hülfe durch Abtretung don Vigeva⸗ 
nasco, der Gr. Anghiera und eines Theils von Paveſe. Ob ihm auch ſchon 
der Theil von Piacenza, der ihm damals zugeſichert worden, nachher nicht 
1 fo bezahlte 2 Frankreich dafür.“ — Der Wiener Kongreß 
rachte Genua an Sardinien und erneuerte die Beſtimmung des Aachener 
Vertrags von 1748, m. von dem nunmebrigen Gebiet der Herzogthümer 
Parma, Piacenza und Guaſtalla im Fall des Erlöſchens der jetzigen Bi 
ein Theil an Sardinien und ein Theil an Oeſterreich fallen ſoll. — 
iebige Dynaſtie in Parma beruht zur Zeit auf dem Herzog Robert, geboren 
1848, und deſſen Bruder, geboren 1851, und daß Parma nächſt Rom vor⸗ 
zugsweiſe der Schauplaß von politiſchen Morden und Wühlereien iſt, weiß 
n Die politiſchen Klubs beabsichtigen eine einheitliche italieniſche 
epublik; ſie begnägen ſich aber vorerſt als eofchlagsgahlung und Mittel 
zum Zwecke mit dem Vorſchieben der fardinifchen: egierung zu angeblicher 
Herſtellung geordneter Zuſtände. Die orientaliſchen Wirren machten Sardi⸗ 
nien zum Alltirten der Weſtmächte und Theilnehmer am jetzigen Pariſer 
Kongreß. Wenn auch nicht direkt bei dieſem, ſo doch neben dieſem ſind nun 
Schriften (angeblich von guten Patrioten) zunähft aus Parma und dem 
Kirchenſtaat zu Tage gegangen, mit dem Zweck, die Regierung dieſer Länder 
als untüchtig und als die Quelle der Unordnung darzustellen, als Heilmittel 
aber deren Verſchmelzung mit Sardinien oder doch deren Ueberwachung und 
Leitung durch daſſelbe zu empfehlen. Sardinien konnte aus ſeiner Anwartſchaft 
einen Theil Parma's, und aus der Gefährlichkeit der Nachbarſchaft — en tua 
res agitur, paries cum proximus ardet (es handelt ſich um Dein Eigenthum, 
wenn die Nachbarwand brennt) — wohl Gründe herleiten, um im Stillen 
oder nicht im Stillen gleiche Wünſche zu hegen. England hat ſchon lange 
Neapel zu umgarnen getrachtet, wie es Portugal umgarnt hat; daher Lord 
Minto's bedenkliche Reifen, daher Palmerſton's offene Feindſeligteiten gegen 
nien 
die energiſche Unterftügung der „Times“; und wenn Frankreich den jetzigen 
„Stimmen aus Italien“ kein Gehör giebt, ſo folgt es anderen, als den Re- 
gungen eines handgreiflichen Intereſſes. Für Oeſterreich aber iſt die Sache 
von böchſter Wichtigkeit. Seine Vormauer gegen Süden und 19 ſind 
die Wienand de wiſchen den deutſchen Provinzen und der Lombardei, ſammt 
dem Vorland derselben und deſſen Feſtungen bis zum Ticino und Po, ſowie 
binwiederum Venedigs Beſitz wegen Trieſt und Dalmatien unentbehrlich iſt. 
Die Lombardei iſt wegen der Nationalität ihrer Bewohner und des wandel⸗ 
baren Charakters der ſardiniſchen Politik Frankreich gegenüber die Achilles⸗ 
ferſe für Oeſterreich, und ſo ſicher die Lömbardei ſich in ganz Italien der 
beſten Verwaltung erfreut, ſo wenig iſt es bis jetzt noch der Regierung im 
Ganzen gelungen, deren 4 Liebe und Vertrauen zu gewinnen, und noch 
weniger materielle Bande zwiſchen den italieniſchen Regierungen berzuftellen, 
eine Aufgabe, deren Löfung freilich unendlich ſchwer iſt. Daher ſteht Defter- 
reich in feinen ttalienifchen Provinzen ſtets auf dem Qui. vive-Fuß; aber 
Oeſterreichs Intereſſe im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich iſt ganı iden» 
tiſch mit dem von (Geſammtdeutſchland; darum gilt jeder Stoß dort auch 
ganz Deutſchland, und darum find. die Aide-memoires aus Italien an ber 
Seine und die Sturmbögel an der Themſe uns nicht fo ganz gleichgültig. 


(2. Z.) 
0 Spanien. 


Madrid, 17. April. [Revolutionäre Symptome; Epi- 
demie; Metallgewinnung.] Privatberichte aus Huelva melden 
von den Auflehnungen gegen die jetzige Ordnung der Dinge, welche ſich 
bald durch aufrühreriſche Handlungen, bald durch perſiflirende Lieder 
kund geben, und in welchen die hoͤchſten Staatsperſonen unſchwer heraus⸗ 
zuerkennen ſind. Dieſer Cynismus der revolutionären Propaganda hat 
das Einſchreiten der Regierung herausgefordert, welche mehrere der 
Häupter beſtraft hat. Auch ſind die Klagen in dieſer Provinz über die 
Unregelmäßigkeit der Poſtbeförderung ſtets dieſelben. Die Depeſchen 
kommen gewöhnlich zu ſpät und die Briefe werden nicht jorgfältig befor ⸗ 
dert. — Die letzten Nachrichten aus Marbella ſind beruhigender: die 
p tb cute ift im Abnehmen und auch die Sterbefälle werden verhältniß⸗ 
mäßig minder häufig. Es ſteht alſo zu erwarten, da diese Stadt bald 
von der verheerenden Seuche befreit ſein wird, gegen welche die Orts⸗ 
behörden die umfaſſendſten ſanitätspolizeilichen Maaßregeln gercofjen 
haben. — Die metallurgiſchen Fabriken des Diſtrikts Garthagena haben 
jeit 1842, der Zeit ihrer Gründung, 2,960,406 Gtr. Blei und 235,569 
Mark 5 Unzen Silber produzirt. 

— [Eine Depeſche] aus Madrid vom 21. April lautet: Geſtern 
fand die Muſterung der Nationalmiliz der Provinz Madrid ſtatt. Die 
vollkommenſte Ordnung hat dabei gewaltet. Es herrſchte Begeiſterung 
unter den Milizen und Soldaten, die fraterniſirten. — Die Nachrichten 
aus Valencia lauten gut, überall herrſcht Ruhe. (Dieſe ſtereotype Schluß⸗ 
bemerkung ſcheint in der That nur als ein Euphemismus gebraucht zu 
werden. Nach den bisherigen Erfahrungen bedeutet ſie gemeinhin nur, 
daß demnächſt wieder Nachrichten von entſtandenen Unruhen einlaufen 


dürften. D. Red.) 
Nußland und Polen. 


St. Petersburg, 17. April. [Eiſenbahnbau⸗Profjekt; 
Zuftand der Domänen; Getreldereichthum.] Eine Geſellſchaft 
in Riga hat die Erlaubniß zum Bau einer Eiſenbahn von Riga nach 
Dünamünde erhalten. Es iſt jetzt der Plan aufgetaucht, und es ſollen 
hier bei dem Miniſter für öffentliche Bauten ſogar ſchon Schritte dafür 
geſchehen ſein, dieſe Bahn 800 Werft weiter bis in das Kursker Gou⸗ 
vernement zu führen, welches das getreidereichſte iſt und in ſchlechten 
Jahren ſehr wohl 5 Mill. Tſchetwert Gelreide ausführen kann. Die Ko⸗ 
ſten dieſer Rieſenbahn würden verhältnißmäßig, da ſie durch ebene Ge⸗ 
gend und Wald führt, ſehr gering fein und id, im Ganzen auf 36 Mil. 
Silberrubel belaufen. Die Vortheile, welche man ſich davon verſpricht, 
würden vor Allem eine bedeutende Erniedrigung der Getreidepreiſe in 
Riga fein, jo daß dleſes mit dem amerikan. Getreide für London konkur⸗ 
viren könnte, was jetzt nicht der Fall iſt. Auch viele Produkte des Süd- 
oſtens Rußlands, namentlich Treby, würden dadurch bedeutend billiger 
beſchafft werden können. Zu welcher Bedeutſamkeit Riga durch dieſe 
Fortſetzung der Bahn heranwachſen würde, erſieht man am beſten daraus, 
daß es jetzt ſchon nach den Häfen des Schwarzen Meeres, die 62 pt. 
der ganzen Getreideausfahr abſorbiren, die erſte Stelle einnimmt, und 
zwar mit 15 pt., während alle übrigen Oftfeehäfen nur mit 7, und Be- 
tersburg ſelbſt nur mit 5 pCt. partizipirt. Und doch . 
uhr na n jetzt nicht in Betracht zu ziehen, ert 
eee id g 31 &. koſte, während 


der amerikaniſche dort zu 9 R. 86 K. geliefert werden kann. Nach einer 


der echte Römer ſelbſt aber ſagt von ſich: Sono 
(ich bin ein 


ſächſiſchen Wittekind. Eingekeilt zwiſchen 
ee ö 


ungefähr 19 Mill. 


ungefähren Berechnung würde ſich durch die Eiſenbahn die Fracht ſo 
niedrig ftellen, daß der Tſchetwert Weizen aus Riga in London faſt einen 
Rubel billiger fein würde, als der amerikaniſche. — Von vielem Intereſſe 
iſt eine Ueberſicht, welche das Minifterium der Domänen über den Zu⸗ 
ſtand der Domänen im Jahre 1854 veröffentlicht hat. Die Zahl der 
Bevölkerung hatte fich, trotz des Krieges, nicht unbeträchtlich vermehrt (die 
betragende Bevölkerung der Domänen hatte in den 

Jahren 1853 und 1854 167,058 Rekruten zu ſtellen); es war mehr 
Land und Kultur gewonnen worden, und obgleich Alles langſam vor ſich 
ging, fo zeigte ſich doch überall ein Foriſchrin. So beſtanden, um uur 
Eines anzuführen, in dem beſagten Jahre 2950 Dorfſchulen mit 170,500 
Schülern, (wovon nur 20,000 weiblichen Geſchlechts), und während in 
dem Jahre 1850 das Verhältniß der Schulbeſuche noch 8 pro Mille war, 
war es in dieſem Jahre auf 9 pro Mille geſtiegen, allerdings immer noch 


4 


ein wenig erfreulicher Zuſtand. Außerordentlich entwickelt ſich die Pferde- land unerhörte Weiſe um ſich gegriffen Hatten? Dennoch haben die Be⸗ 


zucht, und man berechnete, daß in einem Jahre in den verſchiedenen Stu⸗ 
tereien gegen 150,000 beſſere Pferde geworfen wurden. — Welchen 
Reichthum Rußland übrigens an Getreide hat, dafür ſpricht die Thatfache, 
daß nach dem gedruckten und. veröffentlichten Rechenſchafts bericht des Mi- 
niſteriums ſich allein in den unter Aufſicht der Regierung ſtehenden Re⸗ 
ſetvemagazinen gegen 26 Mill. Tſchetwert (etwa 90 Mill. Berl. Scheffel) 
Getreide vorfanden, wovon ungefähr die Hälfte auf die Kreis bauern kam. 
Schl. 3.) 

x — Marineverwaltungs-Reform.] Der Großfürſt Konſtantin 
hat den Admiralitätsrath und das Verpflegungsdepartement beauftragt, 
Maaßregeln zur Beſeitigung der Kornlieferanten und der Staats bäckereien 
zu ergreifen, und überhaupt zu ermitteln, in welcher Weife das bisherige 
Verpflegungsſyſtem zu reorganiſiren ſei, um beſſere, geſundere und bil» 
figere Lebensmittel zu beſchaffen. Die Staatsbehörden ſollen zu dieſem 
Zweck in direkte Beziehungen mit den Produzenten treten, und Privatbak⸗ 
kern die bisher von Staalsbäckereien (namentlich der in Kronſtadt) bes 
ſorgte Anfertigung des Zwiebacks und Brotes überlaſſen werden. Als 
Hauptgrund des angeordneten Wandels wird angegeben, es ſollten da⸗ 


durch beſonders die „Mißbräuche“ abgeſtellt werden, die unter dem Schutze 


der formellen Rechenſchaftsberichte ſich der Regierungskontrole entziehen. 
Ebenſo ſoll ein Wandel in dem jetzigen Bekleidungsſyſtem der Mannſchaf 
ten eintreten, dem zufolge die bisher in der Hand der Kommandeure ge- 
legene Verwaltung einem beſondern Kommiſſar übertragen werden ſoll. 
Da die Verſorgung der Dampferflotte mit Heizmaterial eine Lebensfrage 
geworden und man beſttebt ift, dieſelbe unabhängig zu machen von äu⸗ 
ßeren politiſchen Konjunkturen, fo ift dem Bergweſen die Sorge übertra- 
gen worden, nach allen, auch den geringſten Indizien von Kohlenlagern 
zu forſchen. Privaperſonen find außerdem aufgefordert worden, in die⸗ 
ſer Richtung ihre Thaͤtigkeit überallhin zu entwickeln, da, wie die amtli⸗ 
che Aufforderung bemerkt, „davon die Zukunft der Flotte abhange.“ (K. 3) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 22. April. [Reichsrath.] Die Regierung hat 
am 19. den Entwurf einer Geſchäftsordnung in der Faſſung, in der ſie 
ihn urſprünglich dem Reichsrath hat zugehen laſſen, zur dritten Behand⸗ 
lung vorgelegt; alle die Aenderungen, die der Reichsrath bei der zweiten 
Behandlung des Entwurfs zu Gunſten einer Erweiterung ſeiner Gerecht⸗ 


ſame in liberalem Sinne vorgenommen, find vom Miniſterium geſtrichen 


worden, und nach $. 45. der Verf, vom zweiten Oktbr. hat der Reichs ⸗ 
rath jetzt nur die Wahl, entweder anzunehmen oder abzulehnen. Die li⸗ 
berale Partei, die bisher das Miniſterium in allen Fragen von entſchei⸗ 
dender Bedeutung unterſtützte, iſt über dieſes Vorgehen der Regierung 
auf's Aeußerſte erbittert; namentlich krankt es fie, daß das Miniſterium 
aus dem $. 15 des Entwurfs die Beſtimmung, wonach es dem Reichs⸗ 
rathe zuſtehen ſoll, zwiſchen der zweiten und dritten Behandlung einer 


Vorlage ein Komite niederzuſetzen, ſo wie den bei der zweiten Behandlung | feiner Provinz Kabul zu begnügen. 


des Entwurfs mit einer nicht geringen Majorität angefügten §. 22, der 
den Mitgliedern des Reichsralhs das Recht vindizirt, mit Genehmi- 
gung der Verſammlung Interpellationen an die Regierung zu ſtellen, 
aus dem Entwurfe geſtrichen hat. Selbſt „Dagbladet“, das bisher 
als durchaus miniſteriell galt, erklärt ſich über dieſes Verfahren der Re⸗ 
gierung, das allen Zuſagen, der Entwicklung der Geſammtſtaatsverfaſſung 
in konſtitutionellem Sinne Vorſchub leiſten zu wollen, jo zu fagen ins 
Geſicht ſchlägt, indignirt. „Laſſen wir ſelbſt Alles gelten, ſagt das ge⸗ 
nannte Blatt in ſeinem heutigen Leitartikel, was der Konſeilpräſident zur 
Rechtfertigung des Miniſteriums in dieſer Sache geſagt hat, was kommt 
dabei heraus? Nichts Anderes, als daß die Regierung malhonnet gehan⸗ 
delt hat. Es giebt durchaus kein milderes Wort zur Bezeichnung ihres 
Verfahrens.“ — Schließlich fordert „Dagbladet“ die liberale Partei auf, 
den Entwurf der Regierung zu verwerfen; man werde dann allerdings, 
da der Reichsrath das Recht der Initiative nicht beſitze, ſich, ſo lange es 
der Regierung gefalle, mit der oktroyirten proviſoriſchen Geſchäftsordnung 
begnügen müſſen, aber man müſſe Gewalt gegen Gewalt ſetzen und zei⸗ 
gen, daß man entfchloffen ſei, Widerſtand zu leiſten. Wahrſcheinlich wird 
die liberale Partei in der That handeln, wie ihre Organe in der Preſſe 
laut empfehlen; jedenfalls wird ein Bruch zwiſchen den Führern der libe⸗ 
ralen Partei und dem Miniſterium erfolgen, der zu weiteren Spaltungen 
führen dürfte. 5 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 12. April. [Ueber den Fürſten Stirbeyl find dem 
„Nord“ folgende Aufſchlüſſe zugegangen: „In den Donaufüͤrſtenthümern 
ſucht Oeſterreich ſeine Militärokkupation während der Dauer der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion des Pariſer Kongreſſes zu behaupten. Der Hoſpo⸗ 
dar det Walachei, Stirbey, deſſen Gewalt in dieſem Jahre zu Ende geht, 
ſetzt Himmel und Erde in Bewegung und laßt in Wien wie in Paris und 
Konſtantinopel ane Federn ſpringen, um das Hoſpodarat auf Lebenszeit 
zu erjagen, lie 8 träumt ſogar ſchon, wie man verſichert, von einer 

in Bir Fa bis Di Fürſtlichkeit. Stirbey hängt ganz und gar an 
Oeſterreich, Nee ſchmeichelt. Die Pforte dagegen iſt über 
das Benehmen des S aufgebracht. Man weiß in Kon⸗ 
ſtantinopel, daß ſein Sohn, der den Titel Paſcha führt, mit dem Er⸗ 
gebniſſe der Etpreſſungen 9 blos der vorweggenommene Verkauf der 
Sallnenausbeutung hat 150,000 Dukaten ergeben — nach Paris gegan⸗ 
gen iſt. Ich will Ihnen nicht Alles wiederholen, was man ſich hier da- 
rüber erzählt, ſondern nur darauf aufmerkſam machen daß der Hoſpodar 
ſich in Konſtantinopel zwar durch ſchwere Geſchenke Gönner zu er⸗ 
halten ſucht, aber noch immer die Auszahlung des Teibuls verzögert und 
ſich auf die Erſchöpfung der walachiſchen Scapkammer beruft. Ja, er 
verlangt ſogar von der Pforte Entſchädigungsgelder zu Gunſten der Wa⸗ 
lachel, von der er das Zehnfache des zu Gunſten der tarkiſchen Regie- 
rung fiipultrten Ttibuts bezieht. Dies Ades ift Niemandem ein Geheim⸗ 
niß; das Einvernehmen der Oeſterreicher mit dem Hoſpodaten iſt gleich 


falls aubekannt.“ 
Griechenland. 


Athen, 14. April. [Proteſt gegen engliſche Anſchauun⸗ 
gen.] Die engliſche — Poſt“ ergoß vor Kurzem abermals eine 
Fuge von Schmähungen über Griechenland. Man ift in Verlegenheit um 

eine paffende Bezeichnung ſo unmolivitter Verleumdungen. Wenn man 
das politiſche Treiben der hieſigen engliſchen Geſandtſchaft ſeit Jahren 
ſteht, ſo kann man ſich freilich nicht verwundern, daß eine engliſche Zei- 
tung einen ſolchen Ton anſtümmt, der natürlich in Harmonie mit den Be⸗ 
richten des hieſigen engliſchen Geſandten fein muß. Denn es iſt Jedem, 
der die hieſitgen Verhältniffe und die Berichte des „Blauen Buchs“ kennt, 
auch genugſam bekannt, wie wenig dem Herrn Wyſe an der Wahrheit 
in ſeiſen Datſtellungen liegt. Seit Monaten ſind die Räuber verſchwun⸗ 
den, und kaum noch eine Spur von ihnen zu entdecken. Beweiſt dies nicht 
Lon Neuem, welchen Urſprung dieſe Räuberſcenen in Griechenland hatten, 
die nur unter dem Okkupationsminiſterium auf eine bisher in Griechen⸗ 


und feinen Söhnen in Betreff 
hatte, mit Rückſicht auf die beſondere Ergebenheit des verſtorbenen Kukhandil⸗ 


ſchützer des Okkupationsminiſteriums, an deren Spitze der engliſche Ge⸗ 
ſandte ſtand, die Dreiſtigkeit, das, was mittelbar und unmittelbar von 
ihnen ſelbſt herbeigeführt worden, auf eine Art dem Könige und dem 
Volke Griechenlands aufbürden zu wollen, die ſelbſt den Gleichgültigſten 
entrüſten muß. (N. P. 3.) r 

Aſien. 


„Teheran, 14. März. [Der Konflikt mit den Afghanen. ] Der 
in Tiflis erſcheinende „Kaukaſus“ enthält von hier folgende, wahrſcheinlich 
der „Perſiſchen Hofzeitung“ entnommenen Nachrichten!? Die Wünſche und 
e Berfiens gehen dahin, daß von den Fürſten don Afghanistan 
ich ſeder mit ſeiner Provinz begnügen und keiner nad machen folle, feine 
Macht über das Gebiet des andern auszudehnen. So allein ift die Nuhe 
des Landes und die Benutzung der Straßen geſichert, die für die Entwicke⸗ 
lung des Handels und die Aufrechthaltung der Ordnung in Khoraſſan erfor⸗ 
derlich find. Vor einiger Zeit, bei Gelegenheit des Todes Kukhandil⸗ Khans, 
Fürften von Kandahar, erhoben ſich Zerwürfniſſe zwiſchen feinen Brüdern 
der Nachfolge. Die Regierung des Schah 


Khan, die Abſicht, einen zuverläſſigen Würdenträger zu ernennen, der die 


Söhne des Verſtorbenen mit ihren Oheimen ausgleichen ſollte. Aber der 


Emir Doſt⸗Mahomet⸗Khan machte ſich den Tod des Kukhandil⸗Khan und den 
Aufſtand in Herat zu Nutze, und rückte, unter dem Vorwande der Trauer 
und der Abſi pt, die Nachkommen feines Bruders zu verſöhnen, mit einer 
ziemlich ſtarken Armee auf Kandahar los. Die Brüder und Soͤhne des Ver⸗ 
ſtorbenen, cn eine Ahnung von feinen Abſichten und in der Vorausſetzung, 
daß ein Gefühl der Bruderliebe für das Andenken Kukhandil⸗Khans ihn bee 
wege, ſie in einem ſo ſchmerzlichen Augenblicke zu beſuchen, nahmen ihn mit 
großen Ehren auf. Aber bald nach ſeinem Eintritt in Kandahar bemächtigte 
er ſich durch ſeine Truppen der Stadtthore, enthob ſeine Brüder und Steffen 
von der Verwaltung und zwang fie, nach verſchiedenen Nichtungen hin zu 
entfliehen. Die Brüder des verſtorbenen Kukhandil⸗Khan, insbe 

Dakhlidil⸗Khan, Mahomet⸗Sadyk⸗Khan, Mahomet⸗Omer⸗Khan, Kumil⸗Menkh⸗ 
as und mit ihnen der Sultan Ali⸗Khan, welcher vor zwei Jahren 
n der Abſicht, Sr. we dem Schab zu dienen, nach Teheran gekommen und 
mit dem Titel eines Satrapen (Sartip) und Monzefferuddevele begnadigt 
war, richteten nun ihre Klagen an Se. Maj. Sie baten um Schuß gegen 
die Gewaltthaͤtigkeiten des Emirs Doſt⸗Mahomet⸗Khan und verlangten, daß 
die Staaten von Kandahar unter der Verwaltung der Erben von Kukhandil⸗ 
Khan bleiben möchten. Der Emir Doſt⸗Mahomet⸗Kban, als er Herr von 
Kandahar war, bereitete ſich gleichzeitig zu einem Einfalle in Herat vor, aber 
der Fürſt Mahomet⸗Buſſuff Khan, Souverän von Herat, ſowie alle Würden. 
träger und Ulemas dieſer Stadt ſchickten ein Geſuch um Schuß an die 
perſiſche Regierung ein, indem fie vorſtellten, daß die Einwohner don Herat 
fo in Angſt gefegt wären, daß fie ſich alle anſchickten, ihre Heimath zu 
verlaſſen. Bald darauf erbielt man aus Seiſtan, einem zu Perſien gehörigen 
Lande, die amtliche Nachricht, daß der Emir Doſt⸗Mahomet⸗Khan einen 
feiner Söhne beauftragt habe, in Seiſtan und Beludſchiſtan einzufallen. — 
Dieſe Handlungsweiſe des Emir Doſt⸗Mahomet⸗Ahan, deren unausbleibliche 


Folge die verderblichſten Störungen im Lande und die Verletzung der inne⸗ 


ten Ruhe in Khoraſſan geweſen fein würden, veranlaßte die Regierung 
Seiner Majeſtät des Schah, eine Armee nach Herat zu ſchicken, um 
ſowohl dieſe Provinz gegen den Feind zu beſchüzen, als die Ruhe in Kho⸗ 
raſſan zu ſichera. Dieſe Maaßregel iſt in der Abſicht ergriffen, den Emir 
Doſt⸗Mahomet⸗Khan zu zwingen, feinen Einfällen zu entſagen, und ſich mit 
0 Der „Kaukaſus“ fügt hinzu, daß bei 
Abgang dieſer Nachricht die Armee des Schah ſich bereits in Marſch auf He 
rat geſetzt hatte, aber daß zuverläffige Nachrichten über den ſchließlichen Aus⸗ 
gang der Expedition noch nicht eingegangen waren. j 


Amerika. 


New⸗Bork, 10. April. [Der Konflikt zwiſchen Coſta Rica 
und Walker] Am 10. März erließ General Walker eine Proklamation, 
in welcher es heißt: „Nichts bleibt den Amerikanern in Nicaragua übrig, als 
— gegen die knechtiſch Gefinnten in ganz Centralamerika. Ein gro⸗ 

er Theil der ſogenannten Legitimiſten dieſes Staates ſind entweder offene 
oder geheime Feinde unſerer Anweſenheit auf dieſem Boden. Sie find uns 
Dank ſchuldig für den ibnen zu Theil gewordenen Schutz der Perſon und 
des Eigenthums; ſie haben uns mit Undank und Verrath gelohnt. Den 
Amerikanern in Nicaragua gebietet das gewöhnliche Geſetz der Selbſterhal⸗ 
tung, den knechtiſchen Parteien und knechtiſchen Regierungen Centralamerika's 
ewige — zu ſchwören. Unſere Freundſchafts anerbietungen find zu⸗ 
rückgewieſen worden. Wir müſſen jene Menſchen fühlen laſſen, daß unſere 


Feindſchaft eben fo gefährlich und vernichtend iſt, wie unſere Freundſchaft 


treu und wahr.“ — Am 9. März kamen von New⸗Bork, New» Orleans und 
Kalifornien 205 Retruten an, die am 11. Marſchbefehl erhielten. Am legt: 
erwähnten Tage richtete Präfident Rivas ein Dekret an die Präfekten der 
verſchiedenen Departements, in welchem er den Bruch mit Coſta Rica anzeigte, 
und auf dieſe Republik die Schuld warf, die beiden Länder in den Krieg 
geſtürzt zu haben. Auch der ehemalige Präſident Ubaldo Herrera erließ einen 
Aufruf an das Volk, und forderte ſeine Landsleute auf, Walker in ſeinem Be⸗ 
ſtreben, die Ebre und die Intereſſen Nicaragua's zu vertheidigen, zu unterſtützen 
und ſich auf die Seite der demokratiſchen Partei zu ſtellen. Am 13. März trat 
Oberſt Schlefinger mit 400 M. feinen Marſch nach der 45 engl. Meilen von der 
Grenze 2 f Stadt Guatemala an. Am ſelben Tage ward ein 
Dekret erla 

in Belagerungszuſtand erklärt und alle Bewohner zu den Waffen ruft. Auch 
von einem ſefortigen Angriff auf Punta Arenas war die Rede. Mittlerweile 
war man auch in Coſta Rica nicht müßig. Am 1. März erſchien ein Dekret, 
welches erklärt, daß Coſta Rica die von Abenteurern denne ſogenannte 
probiforifche Regierung Nicaragua's nicht anerkennt, und den feſten e 
ausſpricht, dieselben auszuroiten. Verräther werden mit den ſtrengſten 


Strafen bedroht. Sie ſollen vor ein Kriegsgericht geſtellt und ſummariſch 
Ein zweites Dekret verfügt eine Nationalanleihe von 
100,000 Dollars, die durch die einbeimiſchen Käpitaliſten aufgebracht werden 


erſchoſſen werden. 


ſoll. Der „Central American“ vom 15. März meldet: „3500 Mann coſtari⸗ 
cenfifcher Truppen befinden fi unter Befehl des Generals Mora (Präſidenten 
von Coſta Nica) auf dem Marſche, und Herr v. Bülow ſteht mit 500 Mann 
im Felde. Wie wir bören, iſt der Transit Company zu verſtehen gegeben 
worden, fie möge die Fahrten ihrer Boote auf dem Fluſſe einftellen, da Coſta 
Rica die Verantwortlichkeit für die Folgen nicht übernehmen werde.“ 


—— — u — 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 


[Sitzung am 24. April.] Gegenſtand der Beratbung war der 
Geſeßentwurf, betr. den Bau einer eisenbahn von Kreuz über Landsberg ꝛc. 
Das Haus genehmigte fait ohne Debatte den Entwurf nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes und vereinigte ſich dahin, der 
weh feinen Dank auszuſprechen. Der zweite Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung bildeten Petitionen; fie fanden ihre Erledigung dadurch, daß die Ver. 
ſammlung überall den Kommiſſionsvorſchlägen „Uebergang zur Tagesordnung“ 


zuſtimmte. 
Haus der Abgeordneten. 


[Sitzung am 24. April.] Das Haus nahm in ſeiner heutigen 
lenarſiung die Geſetzentwürfe, betr. die Verminderung der unverzinslichen 
taatsſchuld um 15 Millionen, ſowie die Ausgabe berzinslicher Staats: 

Erhuldberſchreibungen über 16,598,000 Tölr., und wegen Abänderung und 

deen zung einiger Beſtiumungen der Bankordnung bom 5. Oktober 1846 in 

Aae blunt dez * ihnen die Rommiſſion n hatte, mit folgendem 
„ v. 

3 Noten forkan 8 

2 Tolr. in letzteren jedoch nur bis zu dem Betrage von 10 Millionen 

1 Erhöhung dieſes Betrages der Noten in Appoints 


war von einer heftigen 


Die vier letzteren na 4 2 le in var 
f 


theidigte fie. ebenfalls in ausführlicher ag 
kn en, die ſch i geit, Dam elsſtädten 


ondere 


en, welches das an Guanacaſte ſtoßende Departement Mediodia | 


ntſchluß 


Regierung für dieſe e a h 
ſtahle mit größter Frechheit aus. Vielen erſcheint das Gefängniß nicht 


der Monarchie kund gegeben hätten. Außerdem hätten fie auch vielen Sach; 
verſtändigen vorgelegen und deren Gutachten lautete dahin, daß fie ein Ge⸗ 
winn für den Werte 


r und für die Finanzverwaltung ſeien. 
Lokales und Provinzielles. 

S Poſen, 25. April. [Die Eliſabethſtiftung für ehrbare 
Wochnerinnen.] Dem uns zugegangenen vierzehnten Jahresbericht 
der unter dem Protektorate J. Maj. der Königin ſtehenden Eliſabeihſtif⸗ 
tung zur Unterſtützung hülfsbedürftiger ehrbarer Wöchnerinnen in der 
Stadt Poſen, welcher den Zeitraum vom 1. April 1855 bis zum 31. März 
1856 umfaßt, entnehmen wir die nachfolgenden Notizen, Die Anſtalt ift 
in Folge der Kündigung der von ihr früher benußten Raume im ehema⸗ 
ligen Dominikanerkloſter in das dem Militärfiskus gehörige Grundſtück 
St. Martin Nr. 21 im Monat Mai v. J. übergefiedelt, nachdem die er⸗ 
forderlichen baulichen Einrichtungen getroffen worden waren. Die für 
jahrlich 131 Thlr. ermietheten Räume entſprechen ſehr wohl dem Zwecke 
der Stiftung. Auch ift es gelungen, die entbehrlichen Wohnungs räume, 
ſo wie den Garten, letzteren als Turnplatz für das k. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnasium, für die Summe von 77% Thlrn. weiter zu vermlelhen, ſo 
daß die Anſtalt nur etwa 6 Thlr. mehr, als in früheren Jahren, an 
Miethe zahlt. Von dem Kapitalvermögen der Stiftung haben 200 Thlr. 


Pfand - und Rentenbriefe zu den baulichen Einrichtungen und zur Deckung 


der laufenden Ausgaben verwendet werden müſſen, und beträgt daſſelbe 
jetz in Summa 3200 Thlr. Daß von Ne eiue liche Ar hat 
angegriffen werben dürfen iſt vorzugsweiſe dem Anſtaltsarzte und Vor⸗ 
ftandsmitgliede Dr. Matecki zu danken, der in feinem raftlofen Bemühen 
um das Gedeihen der Stiftung es vermittelte, daß aus dem Ertrage 
zweier, zu wohlthätigen Zwecken veranftalteten Bälle der Stiftung 149 
Thlr. 5 Sgr. zugewendet wurden. — In dem abgelaufenen Vereinsjahre 
find 65 Frauen in der Anſtalt entbunden worden, wovon 29 deutſcher, 
und 36 polniſcher Nationalität. Von den geborenen Kindern waren 37 
Knaben und 29 Madchen; darunter eine Zwillingsgeburt und drei todt⸗ 
geborene Kinder. Außerdem ſtarb ein Kind bald nach der Geburt, und 
eine Woͤchnerin in Folge der Entbindung. Aus dem die obere Aufſicht 
und Leitung der Stiftung führenden Vereine find ausgeſchieden: Frau 
Generalin v. Chlapowska und Frau Präſidentin v. Kries. Die Jah 
reseinnahme hat, mit Einſchluß des vorjährigen Beſtandes von 60 
Thlrn. 27 Sgr., der kurrenten Beiträge inkl. des Beitrags J. Maj. der 
Königin (50 Thlr.) von 313 Thlrn. ꝛc., im Ganzen 968 Thlr. 7 Spt. 


1 Pf. — die Ausgabe dagegen 806 Thlr. 25 Sgr 9 Pf. (darunter 


385 Thlr. für Beköſtigung, 96 Thlr. für Bauten und Reparaturen ıc.) - 
betragen, jo daß am 1. April 1856 ein Baarbeſtand von 161 Thlrn. 

11 Sgr. 4 Pf. verblieb. Wie auf allen ahnlichen Anſtalten, fo hat auch 

auf der Eliſabathſtiftung im letzten Jahre gelaſtet und laſtet noch die 

außergewöhnliche Theuerung der Lebensmittel. Die im Verhältniffe zur 

Zahl der Woͤchnerinnen, welche die Anſtalt benutzt haben, ſeht großen 

Koſten finden in dieſer Kalamität ihre ausreichende Erklärung. Es fteht 

kaum zu erwarten, daß ſich in nächſter Zeit die Verhältniſſe in dieſer Be⸗ 

ziehung weſentlich günſtiger geſtalten werden, und wir glauben überzeugt 

fein zu dürfen, daß es bei dem vielfach bewährten Wohlthätigkeitsſinne 

unſerer Stadt nur dieſer Hinweiſung bedarf, um neben dem innigen 

Dank an alle bisherigen Gönner und Wohlthäter auch die herzliche Bitte 

gerechtfertigt zu finden, daß ſowohl dieſe ihre Unterſtützung der fo ſegens⸗ 

reich wirkenden Anſtalt auch fernerhin ſchenken, als daß auch viele An⸗ 

dere derer, denen die Mittel verliehen find, ein Scherflein zur Linderung 

der Noth ihrer ärmeren Brüder und Schweſtern beizutragen, den bishe⸗ 

rigen Freunden der Stiftung thalkräftig ſich anſchließen mögen. Die 
Anſtalt bedarf deſſen und fie verdient es. 

R Poſen, 25. April. [Sparkaſſe.] Ueber den Stand der 
hieſigen Sparkaſſe gehen uns folgende Notizen zu. Die Zahl der am 
Schluſſe des Jahres 1855 im Kurſe befindlichen Quittungsbücher der 
Poſener Sparkaſſe betrug 3842, zuſammen über 237,099 Thlr. 29 Sgr⸗ 
7 Pf. Hiervon beſaßen: 1) Gewerke, Stiftungen, Kirchen, Schulen 2. 
1290 Bücher über 99,595 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf.; 2) Kinder 781 über 
32,498 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf.; 3) Winwen 136 über 10,220 Thlr.; 
4) Dienftboten 916 über 70,166 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf.; 5) Gewerbtrei⸗ 
bende 459 über 16,814 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf.; 6) Militärs 190 über 
6319 Thlr.; 7) Beamte 58 uͤber 864 Thlr. 11 Pf. ; Berfonen unbekannten 
12 1 e 9 Sgr. 1 Pf. 

ofen, 25. April. [Polizeibericht e 8 . 
Abends auf dem Wege N Büktel- nag ie ee as Mr 
berne Cylinderuhr mit Goldrand, daran ein Stückchen einer goldenen Kette. 


erner am 21. d. M. Abends auf dem Wege von der Breitenſtraß der 
Mages eine ſchwarzſeidene Rantenmantilk, l een 


Aus dem Buker Kreiſe, 23. April. [Noth; Diebſtahl.! 
In der Parochie Brody überfliegen die Sterbefälle im erſten Quartal d- 
3» die ſonſt jährliche Zahl. Der Landrathsamtsverweſer Herr v. Poncet 
ſtellte in Gemeinſchaft mit dem k. Diſtriktspolizeikommiſſarius v. Biber⸗ 
ſtein, dem prakt. Arzt Dr. Oeninger in Neuſtadt b. P., und dem Probſt Gier 
browski in Brody in Folge ſtattgehabter Recherchen feſt, daß die unge⸗ 
wöhnliche Zahl der Sterbefälle ihren Grund in theilmeifem Mangel an 


geſunden Lebensmitteln und in den böfen Folgen der hartnäckigen Wech⸗ 


ſelſteber, welche feit 2 Johren dieſe Gegend heimſuchen, habe. Da auch 


einzelne Typhusfälle vorgekommen find, fo fand ſich der Landrathsamts ver⸗ 


weſer v. P. veranlaßt, der Parochie Brody zur Vertheilung an die 
ar mſten, zur Zeit kranken und arbeitsunfähigen Familien 5 

Thlr. zum Ankauf geſunder Lebensmitlel anzuweiſen, deren Vertheilung 
an circa 60 krante Familien bereits in den letzten Tagen der vorigen 
Woche erfolgt iſt. — Freche Diebſtähle an Lebens mitteln und Effekten 
nehmen in beunruhigender Weiſe überhand, daes unter dem betreffenden Ge⸗ 
findel bekannt geworden, daß kurzlich wegen Mangels an Platz, oder wegen 
ausgebrochener Krankheiten im Kreisgerichtsgefängniſſe zu Grat eine ber 
deutende Zahl der dort Inhaftirten entlaſſen worden iſt. Da dieſe Ban- 
den keine augenblickliche Strafe zu befürchten haben, fo üben fie Dieb ⸗ 


einmal als Strafe, da ſie dort ohne Kummer, und ihre Familien von dem 
betreffenden Armenverbande ernährt werden. Der 890 3. in Chudop“ 
fice, welcher unverheirathet allein in feiner Stube wohnt, hatte kürzlich die 
k. Abgaben eingenommen, um ſolche zur Kreiskaſſe abzuführen. Zwel 
Diebe, wie dies die Spuren nachwieſen, erbrachen in feiner Abweſenheit 
die Stube, ſuchten nach dem Gelde, fanden jedoch nur 5 Thlr., da 3- 
das übrige Geld, circa 50 Thlr., aus gerechter Beſorgniß bei ſich trug ⸗ 
Die Diebe ſind bis jetzt nicht ermittelt. 
< Liſſa, 22. April. [Der Liſſa⸗Schrimmer Chauſſee ; 
bau; Stadtverordneten -Verhandlungen; Unfall; Speife- 
anftalten; Reviſion der Poſtanſtalt.] Die längſt proſeklitte, 
allſeitig als dringend nothwendig anerkannte, doch ſtets von Neuem in 
eine ferne Zukunft verlegte Verbindung der beiden Städte Liſſa und 
Schrimm durch den Bau einer Kunſtſtraße über Storchneſt und Kriewen 
iſt nunmehr ihrer Verwirklichung einen Schritt näher geführt. Der Be⸗ 
figer der Herrſchaft Storchneſt, Göͤppner, hat ſich bereit erklärt, den Bau 
ns FC Gortſetzung in der Beilage.) 


97. Sonnabend, 


der Strecke von Storchneſt nach Liſſa für ſeine eigene Rechnung zu über⸗ 
nehmen, falls ihm hierzu die höhere Genehmigung unter Bewilligung der 
laatsprämie zu Theil werden ſollte. Die Kommunalbehörden hiefiger 
tadt hatten bereits im J. 1853 einen außerordentlichen Zuſchuß von 
Thalern für den Bau der Lifja-Schrimmer Chauſſee ausgeſetzt. 

Mit ihnen trat G. in des fallſige Verbindung, und iſt ihm in der Stadt⸗ 
derordneten⸗Sitzung am 19. d. jener Zuſchuß aus den hieſigen Kommu⸗ 
galmitteln nach demſelben Modus zugeſichert worden, nach welchem die 
Staatsprämien ertheilt werden. Mit dem Bau ſoll alsbald noch erfolg⸗ 
ter höherer Genehmigung vorgegangen werden. Je näher der Zeitpunkt 
rückt, in welchem die Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn eröffnet werden foll, 
ſto wichtiger wird die Ausführung des projeftitten Baues. — In der 
elben Sitzung der Stadwerordneten war auch die Erneuerung des Kon- 
kaftverhältnifjes mit dem Muſikdirektor Elger Gegenſtand der Verhand⸗ 
lung. In Anerkennung der trefflichen Lelſtungen der Kapelle und der 
derſönlichen Opfer, die Eiger gebracht, iſt demſelben neben anderen erheb- 
üchen Begünſtigungen, wozu auch der viermonatliche Urlaub in einem 
den Jahre vom 15. Mal bis 15. Sepibr. zu rechnen iſt, ein jährlicher 
Juſchuß von 100 Thlrn. aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt worden, und 
das Vertragsverhaltniß vorläufig auf fernere drei Jahre feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Während ſeines Urlaubs wird Elger nach Warmbrunn gehen, und 
dort nach wie vor die mufitalifhen Funftionen während der Badefaifon 
beibehalten. Endlich ward auch der Miethskontrakt mit dem k. Haupt⸗ 
Steueramt gegen einen jährlichen Miethzins von 220 Thlrn. auf fernere 
12 Jahre, bis zum 1. Januar 1869, prolongirt. — Ein beirübender Un⸗ 
all ereignete ſich in der vorigen Woche in dem benachbarten Städtchen 
chwetzkau. Am Vorabend der Bermählungsfeier des daſigen Bürger⸗ 
Neifters F. beluſtigten ſich mehrere Ortsbewohner mit Boͤllerſchießen. 
achdem einer der Böller von Neuem geladen worden war, entfernte ſich 
mit dem Laden bejchäftigte Schmied G., um brennende Lunte zu holen. 

b nun die Pulverladung zu groß geweſen, oder, wie behauplet wird, 
don muthwilliger Hand ein Stein in die Mündung des Mörſers geſteckt 
worden, iſt noch nicht ermittelt; beim Zünden ſprang der letztere und 
letſchmelterte der etwa 20 Schritt davon entfernten, an ihrer Hausthüre 
lehenden Ehefrau des G. den Arm ſo furchtbar, daß wahrſcheinlich eine 
Imputation deſſelben nolhwendig werden wird. — Nach einer mir vor⸗ 
liegenden Ueberſicht find innerhalb des Zeitraumes vom 23. Dez. 1855 
is zum 29. März 1856 von den hier beſtandenen Suppenanftalten ver⸗ 
heilt worden: gegen Bezahlung 8792, unentgeltlich 6955, im Ganzen 
alſo 15,747 Portionen. — Geſtern und vorgeſtern weilte der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktor Bunendorff in hieſiger Stadt, und revidirte gelegentlich auch die 
derſchiedenen Bureaus des hieſigen Poſtamtes. 


It Neuſtadt b. P., 23. April. [ Witterung; Saaten.] Seit 
einigen Tagen hat ſich endlich das milde Frühlingswetter Bahn gebro⸗ 
chen und mit der freundlichen Geſtalt, welche die Natur gewinnt, begin⸗ 
nen auch für den Landmann die Hoffnungen ſich fröhlicher zu geſtallen. | 
— Der Stand der Winterſaaten iſt nach den mehrfachen Urtheilen hiefi- 


ger Landwirthe ein höchft befriedigender, und die eingetretene warme Wit⸗ 
terung treibt auch mit Macht zur Entwickelung der durch die Kälte zurück⸗ 
gebliebenen Vegetation. Sämmtliche Ländereien find bereits fo weit 
trocken, daß fie zur Sommerung beftelt werden können, und die ſich 
drängenden Arbeiten nehmen die Landwirthe ſo in Anſpruch, daß ſie die 
Arbeitskräfte zu verftärken ſuchen. Bei den jungen Obſtbäumen ſoll die 
Kälte einigen Schaden angerichtet haben, jedoch iſt ein weſentlicher Nach- 
theil nicht zu befürchten. 


e Bromberg, 24. April. [Landwirthſchaftliches; Konzert.] 
In der geſtrigen, NE, zahlreich befuchten Verſammlung des landwirthſchaftl. 
Kreisvereins hierſelbſt kam das früher beſchloſſene Geſuch wegen Errichtung 
eines Pferdemarktes in Bromberg wieder zur Sprache, da dafelbe von dem 
Oberpräſidenten abſchläglich beſchieden worden war mit dem Bemerken, daß 
der Poſener Pferdemarkt für die Bedürfniſſe der Provinz vollſtaͤndig aus⸗ 
reiche. In Erwägung jedoch, daß die Stadt Poſen ſchon für die Bewohner 
unſeres Kreiſes, noch mehr aber für die der Umgegend, wie Thorn, Culm, 
Schwetz a. (mehrere Kreiſe Weſtpreußens gehören nämlich auch dem biefigen 
Centralverein an) zu weit entfernt läge und daber der Beſuch des dortigen 
Pferdemarktes für Hieſige ꝛt. zu koſtſpielig und unbequem ſei, beſchloß die 
Ber iommiaEg, bet dem Vorſtande des hieſigen Gentralvereins den Antrag zu 
ſtellen, derſelbe wolle das Geſuch wegen Errichtung eines Pferdemarktes in 
Bromberg bei dem hohen Miniſterium anbringen. In Bezug auf die mehr⸗ 
fach eingegangenen Beſchwerden wegen Mangels an Viehſalz wurde dem 
Verein die angenebme Mittheilung, daß nunmehr daſſelbe in jeder Quantität 
und ohne jede Schwierigkeit, ſelbſt von den kleinſten Veſizern, aus dem Salz: 
magazin bezogen werden könne. — Von dem Miniſterium iſt rückſichtlich der 


| 


| 
| 


| 
| 


| 


Abbolzungen in Privatforſten und der dadurch oft entſtehenden ungeheuren 


Sandflächen von dem Verein ein Gutachten verlangt worden, ob es im In⸗ 


tereſſe der Forſtwirthſchaft nicht zweckmäßig ſei, eine geſetzliche Regelung din⸗ 
treten zu laſſen. Die Frage wurde bejaht, zumal beſonders auch in unferer 
Provinz haufig nur Güter ihres Holzes wegen von Spekulanten angekauft 
werden. — Einen hoͤchſt intereſſanten Vortrag über die Pferdezucht in unferer 
Provinz ꝛc. hielt demnächſt der Graf Moltke (auf Behle). Nachdem der 
ſelbe das Bedürfniß einer beſſern Pferdezucht in unſerer Gegend dargethan 


und ſeine Erfahrungen als Landſtallmeiſter in Mecklenburg mitgetheilt hatte, 5 5 
| HOTEL DE BAVIERE. Birhig.-Jufp. v. Zychlinski aus Tarnowo; 


gab er an, wie die Pferdezucht hier am billigſten und zweckmäßigſten betrie⸗ 
ben werden könne. Er wies bei dieſer Gelegenheit auf unſere grasreichen 
Retzewieſen hin und legte den Beſizern ganz beſonders den Mohrrübenbau 


an das Herz. Die Mohrrübe enthalte weit mebr Zuckerſtoff als der Hafer 


und ſei hauptſachlich für Füllen ein ausgezeichnetes Futter; ſelbſt der 
kleinſte Beſizer könne ſich mit dem Anbau dieſer Pflanze beſchäftigen. 
Der ferneren Darſtellung entnehmen wir noch Folgendes! Der Chzarnikauer 
Kreis hat von der Probinzial⸗Hülfskaſſe in Poſen zum Ankaufe von ſechs 
tüchtigen mecklenburgiſchen Hengſten 3000 Thlr. gelieben, die mit 61 Prozent 
(wovon 14 Proz. auf die Amorliſalion gerechnet ſind) verzinſt werden, fo 
daß in 28 Jahren das Kapital zurückgezahlt iſt. Die Hengſte ſind bei Guts⸗ 
beſitzern des Kreiſes untergebracht, die verpflichtet find, genaue Dedliften zu 
führen, und die Gelder für die Deckung in Empfang zu nehmen. Als Ent⸗ 
ſchadigung erhalten fie jährlich 30 Thlr., und außerdem ſtehen ihnen die 


Pferde als Reitpferde ꝛc. zur Disposition. Ferner hat ſich im Kreiſe eine 


Akltiengeſellſchaft gebildet, und im vorigen Jahre die Summe von 1500 Thlrn. 
aufgebracht l 
geſetzte Füllen gekauft, und unter den Aktionären verſteigert. In dieſem Jahre 


Hierfür wurden theils in Mecklenburg, tbeils in Hannover ab⸗ 


ſeien zu demſelben Zwecke bis jetzt ſchon 2300 Thlr. gezeichnet. Schließlich 
theilte Graf M. noch mit, daß vor einiger Zeit Se. Majeſtät der König die 


26. April 1856. 


Gnade gehabt hätte, ihm bei einer Gelegenheit über die Mittel zur Förderung 
der Pferdezucht ꝛc. geneigteſt Gehör zu ſchenken, und ſprach, dem Vereine 
gegenüber, die Hoffnung aus, daß in Anbetracht des zu erzielenden außeror⸗ 
dentlichen Segens für den Bauernſtand, derartige Geſuche um Darlehne, wie 
ſolche vom Czarnifauer Kreife ausgegangen, ſicherlich Berückſichtigung finden 
würden. Die Verſammlung beſchloß, ſch ebenfalls in dieſer Angelegenheit 
um ein Darlehn, wie der Gzarnifauer Kreis, an die Probinzial⸗Hülfskaſſe in 
Poſen zu wenden, und im Falle gunstiger Antwort die biefigen Kreisſtände 
um die Uebernahme einer Garantie für Kapital und Zinſen zu erſuchen. Eben 
fo wurde der Beſchluß gefaßt, bei der am 19. Mai c. dler ſtattfindenden 
Sitzung des Centralvereins eine Altienzeichnung zum Ankaufe von abgefepten 
Füllen in Mecklenburg und Hannover in Anregung zu bringen. — Ein An: 
trag der Kölner Hagelverſi herungsgeſellſchaft, dem Vereine zwei Proz. ihre 
Vrutto⸗Prämieneinnahme zu Vereinszwecken zu gewähren, falls fämmtliche 
Vereinsmitglieder ihre Versicherungen dieſer Geſellſchaft zuwenden wollten 
(eine eigenibümliche Manipulation jedenfalls! D. Red.), wurde abgelehnt. 
Der Verein wolle die Verſicherungsgeſellſchaft zwar gern empfehlen, doch 
müͤſſe es jedem Mitgliede überlaſſen bleiben, wo es ſich verſichern wolle. — 
Schließlich wurden die Mitglieder erſucht, ſich bei dem im Mal c. ſtattfinden⸗ 
den Pferderennen recht zahlreich zu betheiligen, und nach Kräften auch dahin 
zu wirken, daß ein tüchtiges Bauernrennen zu Stande kommen Möchte, Auf⸗ 
genommen wurden in dieſer Sitzung vier neue Mitglieder. — Am 22 d. M. 
gab bier der Pianiſt Anton Door aus Wien, bei ſeiner Durchreiſe von Kd⸗ 
nigsberg nach Kopenhagen, im Theater ein Konzert. Obwohl der Künftler 
weder Kojten noch Mute geſcheut hat, dem Publikum einen genußreichen 
Abend zu verſchaffen, war der Beſuch doch nur ein ſehr geringer. 


—— 


Angekommene Fremde. 


Vom 24. Abril. — 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Eiſeg aus Elber⸗ 
feld, Manskopf⸗ Behrendt aus Frankfurt a. M., Wespe aus Berlin, 
Verubardt aus Leipzig, Arnold und Felgenhauer aus Steitin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Gute beſitzer v. Turno aus Obiezierze; 
die Kaufleute Syrenberg aus Frankfurt a. O., Bad und Müller aus 
Bertin 


Partikulier Baton v. Skarzunski aus Gneſen; Wirthſchafts⸗Dirigent 
v. Bröcker aus Labiſzunek; die Guteb. v. Brudzewsli aus Ottorowo 
und v. Görzenski aus Wytaſzyee. 
SUUWARZER ADLER. Gutsb. Gelsti aus Rolitnica: Mechtsan⸗ 
walt Herzler aus Schroda und Kaufmann Nogozinsfi aus Sobota. 
BAZAR. Gutsb. v. Wierzbinsfi aus Stare. er 2 
HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Kuczborefi aus Oporzyn, v. Kriy: 
zancwski aus Dzieezmiarki, Delhäs aus Czempin, von Bronikowski 
aus Jekun und Probſt v. Breansfi aus Tarnoso. 2 
HOTEL DE PARIS. Vifar Zegarowicz aus Samter und Gutobeſitzer 
Og edowiez ans Neudorf. ) rk 
EICHBORN’S HOTEL. Vaterialmaarenhändlen Hirſch aus Danzig; 
Tiſchler Koch aus Berlin und Deſtillateur Friedmann aus en 
DREI LILIEN. Partifulier v. Kurowski aus Breslau und fönigl. För ⸗ 
ſter Meder aus Lippfa. . 
BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Bradel aus Gr. Ellguth 
und Bradel aus Zduuy; Handelsfran Wittwe Drögsler aus ions. 
PRIVAT -LO GIS. Fräulein Leßler aus Grätz, log. Markt Ne. NL; 
Ge ſſtlicher Kraſzanowski aus Kaliſch, log. Neue⸗Straße Nr. 1 


Inſerale und d 


# 


örſen⸗Rachrichlen. 


— — ² ³uö R N EEDEREFEeN 


Bekanntmachung. 

Im höhern Auftrage wird das unterzeichnete Haupt- 

euer ⸗Amt, und zwar in deſſen Amtsgelaſſe 

am 13. Mai 1856 Vormittags 9 Uhr 
die Chauſſeegeld⸗Erhebung zu Neu-Laube, zwiſchen 
Liſſa und Frauſtadt belegen, an den Meiftbie- 
tenden unter Vorbehalt des höheren Zuſchlages vom 
1. Juli 1856 ab zur Pacht ausſtellen. 

Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche im Ter⸗ 
mine mindeſtens 200 Thaler baar oder in annehm⸗ 
baten Stagispapieren als Sicherheit niedergelegt 

ben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachibedingungen find bei uns und dem Steuer⸗ 
Amte zu Frauſtadr während der Dienſtſtunden ein⸗ 
zuſehen. 

Liſſa, den 3. April 1856. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung über den Verkauf von 29 
di königlichen Dienſtpferden. . 

Mittwoch den 30. dieſes Monats von früh 

9 uhr ab werden in Poſen 14 Stück 

und an demſelben Tage ebenfalls von 9 Uhr 

ab werden in Liſſa 15 Stück 


ofen auf dem Kanonenplatze und in Liſſa vor 
der Wache, Seitens des unterzeichneten Regiments 
Öffentlich gegen ſofortige Baarzahlung in preußiſchen 
Münzſorten, verſteigert. Kaufluſtige ladet ein 

Poſen, den 20. April 1856. 
Königliches II. (Leib⸗) Huſaren-Regiment. 
Pferde ⸗Verkauf. 

Der Verkauf der durch Reduktion des Etats im 
5. Artillerie Regiment überzählig gewordenen Pferde 
findet in den nachſtehend genannten Tagen von Mor» 
gens 9 Uhr ab ſtatt 

in Poſen auf dem Kanonenplatz, 
in Koſten vot dem königlichen Stal, 
in Meſeritz in der Nähe des Amishofes, 
in Glogau auf dem Stern, 
in Sagan auf dem Schweinemarkt; 
Freitag den 2. Mai je Poſen, Glogau und 
Sonnabend den 3. Mai Sagan, 
Montag den 5. Mai in Poſen und Glogau, 
Dienſtag den 6. Mai in Poſen, Meſeritz und 
Mittwoch den 7. Mai Glogau, 
Donnerſtag den 8. Mai in Poſen, 
Freitag den 9. Mai in Poſen und Glogau, 
Minwoch den 14. Mai in Poſen, Glogau und 
Sagan, 
Donnerſtag den 15. Mai in Koſten, Glogau und 
Sagan, 
Frelſag den 16. Mai in Glogau und Sagan. 
Poſen, den 24. April 1856. 

Das Kommando des Königl. 5. Artillerie- 

Regiments. 


Die hieſige nicht unbedeutende Kreisſtadt entbehrt 
trotz der vorhandenen vielfachen Frequenz eines ge- 
eigneten Gaſthofes für das beſſere Publikum, und 
machen wir Unternehmer, welchen genügende Mittel 
zu Gebote ſtehen, auf das hieſige Bedürfniß auf⸗ 
merkſam. 

Pleſchen, den 17. April 1856. 

Die Polizeiverwaltung. 
ͤ——ä—ä— —— — — —— nn 


Ein Vorwerk zu Kamieniee bei Klecko, be 
ſtehend aus 345 Morgen, mit vollſtändigen Gebäuden, 
lebendem und todten Inventarium und Einſaaten, iſt 
unter vortheilhaften Bedingungen entweder zu ver⸗ 
kaufen, oder auf einen Zeitraum von 6 bis 12 Jahren 
zu verpachten. Uebernommen kann es werden ſofort 
oder auch zu Johanni. 


Für ſyphilitiſche Krankheiten, Hautübel 

und Flechten aller Art bin ich täglich zu ſprechen 

des Vormittags bis 10, Nachmittags von 2 — 
Dr. August Lönenstein, 


alten Markt Nr. 53 eine Treppe hoch- 
ausrangirte königliche Dienfipierde, und zwar in - 2 rm! 


See- u Soolbadlolberg 


Die Eröffnung des Soolbades geſchieht 
am 1. Mai, die Eröffnung des Seebades 
am 15. Juni. 

Wir laden zum Beſuche deſſelben hier— 
durch ein, enthalten uns der beſonderen 
Empfehlung unſeres durch die unmittelbare 
Nähe der Oſtſee, durch Billigkeit der Woh- 
nungen und des Unterhaltes, ſo wie durch 
| ſchöne Umgebungen bekannten Bades und 
bemerken nur, daß vom Mai d. J. ab von 
Stettin aus monatlich Ömal ein Dampf⸗ 
ſchiff nach Colberg fährt, und daß wir 
mit Rückſicht auf das Bedürfniß unſere 
Bade Einrichtungen bedeutend vermehrt 


5. baben. 


Colberg, den 22. April 1856. 
Die Bade- Direktion. 


Bad Lippspringe, 
(Station Paderborn.) ö 


N Wenn die mit jedem Jahre fteigende Frequenz eines Kurortes, der eine Heilanſtalt, kein Luxus bad 
fein will, Zeugniß für deſſen Vorzüglichkeit giebt, fo darf ſich die junge Therme von Lippfpringe unter den 


vaterländiſchen Bädern einer glänzenden Zukunft verſichert halten. 
700 und 1854 über 800 Franke zählte, wohnten der Saiſon von 1855 975 Kurgäfte aus verſchiedenen Ge⸗ 


genden Deutſchlands und benachbarten Ländern bei. 


Die Heilwirkung der Lippſpringer Quelle iſt eine entzündungswidrige, löſende, beruhigende; die häufig | 


ſten Leiden der Aihmungswerkzeuge, knotige Lungenſchwindſucht im erſten und zweiten Ent- 


wickelungszeitraume, verſchleppte Bruſtkatarrhe, 


Wahrend man hier nämlich 185 gegen 


Schwerathmigkeit, Bluthuſten, Hä 


morrhoidalkongeſtionen zu den Lungen, Eutzündungsreſte in denſelben, — 
ſerner Unterleibsſtockungen, Anſchwellungen der Gekrösdrüſen, der Leber und 


Milz, der O 


meinen die Krankheiten, 


Ovarien und des Uterns, Hämorrhoidal- und Menſtrual- Anomalien, 
Nheumatismen, hyſteriſche Leiden in! 
krampf, nervöſes Herzklopfen, Krampfhuſten und 


hren verſchiedenen Formen, Migräne, Magen⸗ 
Zuckungen, — das ſind im Alge- 


die in Lppſpringe ein vortreffliches Heilmittel finden. 


Durch mehrfache Neubauten iſt auf die Bequemlichkeit der Beſuchenden ſorgſam Bedacht genommen. 
Die Saiſon beginnt am 15. Mai und dauert bis Ende September. 


Ich zeige hiermit ergebenſt au, daß ich fortau während der Kurzeit im Bade⸗ 


orte Lippſpringe wohnen werde. 
Driburg, im April 1856. 


Gas⸗Beleuchtung. 
G. Heinisch, Schloſſermeiſter in Poſen, 
St. Martin 66, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum, unter Verſiche⸗ 


Dr. Weber, 
— prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
rung mäßiger Preiſe bei guter dauerhafter Arbeit, zur 
Anfertigung von Roͤhrenleitungen in Eiſen und Zinn 
| und zur Einrichtung von Gasflammen in den Häufern, 
mit dem Bemerken, daß die hierzu nöthigen Gegen⸗ 
| fände ftets bei ihm vorräthig find, 


= 
| 


Theater: Anzeige. 

Einem hochverehrten Publikum zeige hiermit erge⸗ 
benſt an, daß mir von Seiten der hohen Behörden 
das hieſige Stadt⸗Theater auf mehrere Jahre anver⸗ 
traut worden iſt. Es wird mein eiftigſtes Beſtreben 
ſein, das ehrende Vertrauen in jeder Hinſicht zu rechtfer⸗ 
tigen. Ende des Monats Mai werde ich mit einem guten 
Schau- und Luſtſpiel⸗Enſemble das hiefige Staduhealer, 
den Anſprüchen des geehrien kunſtſinnigen Publikums 
entſprechend, eröffnen. Zugleich habe ich mit dem 
hieſigen Partikulier Herrn Nowatzki einen Vertrag 
geſchloſſen, wonach derſelbe ein brillantes Sommer- 
theater, nach der Art, wie ſie in Berlin beſtehen, 
in ſeinem Grundſtücke, Hildebrandt's Garten, 
erbauen läßt, wo zum J. Juni die Sommervorſtellun⸗ 
gen beginnen werden. 1 

Mich und meine Geſellſchaft Ihrem geneigten Wohl- 
wollen beſtens empfehlend, verharret 

ergebenſter 
Joſeph Keller, 
Direktor des hieſ. Stadttheaters. 
Poſen, im April 1856. 


Die erſte Bahnſendung friſchen, eng⸗ 
liſchen Portland - Cement empfing 
und offerirt billigſt Dil » | 


Rudolph Rabsilber, 


Spediteur. 


Für Auswanderer. 
Am 1. und 15. jeden Monats 
werden nach Amerika u, Aufira- 


lien deutſche Schiffe erpe- 
dirt und von mit bündige Schiffs⸗ 


Beſter Saat⸗Sommer⸗Rips iſt vorräthig 
in der Oelfabrik bei 


H. Rabbow & Wick. 


Pr” 200 Stüd ſtarke vollſätzige Hammel 
dB ſtehen auf dem Dominium Lo- 
pienno zum Verkauf; dieſelben fön- 
nen auch, wenn es gewünſcht wird, fett gehütet werden. 


— — — 


Skralſunder Bratheringe 
und friſchen geräucherten Aal empfingen 
. F. Meyer g' Comp, 


Bu) 


&. 


Samen: 


Futter-Nunfelrüben, lange rothe Turnips⸗, 


Offerte. 


100 Pfund 13 Thlr., das Pfund 5 Sgr. 


Desgleichen, größte englüche Rieſen, ſehr zu empfehlen, 100 Pfund 25, Tolt., das Pfund 10 Sgr. 
Desgleichen, große ſehr ergiebige Oberdorfer, 100 Pfund 16 Thlr., das Pfund 6 Sgr. 
Desgleichen, große dicke baieriſche, zum Abblatten vorzüglich, 100 Pfund 14 Thle., das Pfd. 53 Sgr. 
Desgleichen, große dicke, in der Erde wachſende, rothe und gelbe, 100 Pfund 13 Thlr., das Pfd. Sgr. 
5 ucker⸗Nunkelrüben, echte weiße, für Zuckerfabrikanon, 100 Pfund 16 Thlr., das Pfund 6 Sgr. 
utter: Möhren, gröhte engl. grünköpfige weiße Rieſen⸗, das Pfund 12 Sgr. 
„Desgleichen, ſehr große rothgelbe Rieſen⸗, ſehr füß, das Pfund 15 Sgr. 
Desgleichen, ſehr große ſüße Allringham-, das Pfund 15 Sgr. 
Feldkraut (Kopfrohl), großes Braunſchweiger, das Pfund 2 Thlr. 
HPesgleichen, mittelgroßes Magdeburger, das Pfund I Thlr. 20 Sgr. 


Erdrüb 


en (Fohlrüben), große engl. gelbe Rieſen-, das Pfund 20 Sgr. 


Desgleichen, große glatte gelbe ſchwediſche, das Pfund 15 Sgr. 

Desgleichen, große glatte weiße oder kehlrolh, das Pfund 12 Sgr. 
Feldrüben (Stoppelrüben), große lange weiße, 100 Pfund 16 Thlr., das Pfund 6 Sgr. 
Desgleichen, große runde, zum Verſpelſen, 100 Pfund 16 Thlr., das Pfund 6 Sgr. 
Luzerne, echt franzöfifche friſche Saal-, 100 Pfund 24 Thlr., das Pfund 8 Sgr. 

ſo wie alle übrigen Oekonomie⸗, Gräfer- und Garten-Sämereien, empfiehlt in bekannter Güte 


— 


HJeelius Monhaupt, Albtechtsſtraße Nr. S in Bres ! 


au, 


Nach langen ſchweren Leiden entſchlief geftern 
Abend 9 Uhr ſanft im Herrn meine liebe Frau 
und unſere geliebte Mutter, Eliſabelh geb. 
Scholtz, was, um ſtille Theilnahme biltend, 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung tief betrübt hiermit anzeigen 
Carl Kretſchmer, als Gatte. 
Marie 
Julie 
Carl 
Poſen, den 25. April 1856. 
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtalt. 


Kretſchmer, als Kinder, 


Auswärtige Familie dene 
Verlobungen, Glogau: Frl. A. Schlippenbach 
mit dem Prem. Lient. rn. v. Kl: Reichenbach: Frl. 
A. Bürger mit Hrn. Schiffskapftän Leſſing; Breslau! 


Frau A. Teichmann geb. Hänel mit Hrn. Lieut. a. D.“ 


v. Stümer. 


Geburten. Ein Sohn dem gr A. Oehme, Hrn. 


1» racrichten. 


ww 
Ju‘ .“ 


N N e 

afer ſehr gefragt und beſonders loco höher. 

Rubol flau und weſentlich billiger verkauft, ſchlleßt 
Spiritus gut behauptet. Gekündigt 10,000 Quart. 
Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 90—102 Ri., 

hochb. u. weiß 100-108 Rt., untergeordnet 7590 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 65469 Ni. 

ſchwimmend 65—67 Rt., p. Frühjahr 637/65 Nt. bez. 


„Juni 624-644 W.. 
bh 
. 
Rt. Gd. f 


60562. Mt. der, 

ber u. Br., 2 
HGerſte, große loco 4853 Rt. f 
f San dato nach Dual 31-5 Rt., p. Mai 52 Pl. 
b. Brübjae 32 


654 Rt. Br., 65 Rt. Gd., Ma 
Fi u. Br., 611 N. Gd, 89 
Gd., Juli⸗ August 57.— 8 


II 


Br. u. 


33. Nit. p. 25 Schffl. ab Bahn bez., 
Rien chf „ 


Raps 112115 M. g 
W. Rübſen 112-115 Nt. 
S.⸗Nübſen 100 Nt. N 
SRH oc ARE ME be u. Sr., 10 5. % 
üböl loco 163. Rt. bez. u. Br., Rt. Gd. 
Aptil 167 Mt. Gr. 16 Ni. Gb., p. Aut Ma 157 
= N, bez. u. Br., 16: Rt. Gd., b. Septbr⸗ Ollht. 
135-2 Rt. bez. u. Br., 1387 Rt Gd. 
Leindl loco 133 Rt. Br., p. Frühjahr 123 Nit. Br. 


Hanföl loco 143 Rt, Br., p. Frühjahr 141 Mt. Bi. 


Delitaten geräucherten See⸗Lachs aus Ein junger Menſch von guter Etzlehung, mit den Geh. Ober⸗Finanzrath Bitter, Hrn. Hauptmann b. d. Kneſe⸗ in 7 
F zre > 4 8 Spir x U 
Danzig verkaufe ich in Elchborns Hotel. nöthigen Schulkenntniſſen verſehen und der polniſchen beck und Hrn. L. Keßler in Berlin. Hrn. Rittmeiſter a. Oe 27 N beg t Wa d 22—90— 2710 


. 3. Otter 
Butter⸗Anzeige. 
Ganz friſche Tiſchbutter und Backbütter, ſo wie 
Berliner Kuhkaſe a 9 Pf. und 14 Sgr. empfehlen 
Krug & Fabricius, 
Breslauerſtraße Mr. 7. 


Sprache mächtig, findet in der Handlung des Unter» 
zeichneten als Lehrling ſofort ein Unterkommen. 
Julius Börner in Birnbaum. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die Bäcker ⸗Pro⸗ 
feſſton erlernen will, findet ein Unterkommen beim 

Bäckermeiſter Geiſenheyner, 

Gerberſtraße Nr. 46. 


Ein gefundener beſchädigſer und gefläcket ſchwarz⸗ 


H. b. d. Groben zu Rippen in Oſtpreußen, Hrn. Rittmei⸗ 
ſter Freiherrn v. Richthofen in Krotoſchin, Hrn, Paſtor 
Kähler in Kozmin, Hrn Major a. D. v. Heugel in Glas, 
Hrn. Bahnhof Inſp. Lehmann in Ingramsdorf, Hrn. 
Schichtmeiſter Weingarten in Friedrichsgrube; eine Toch⸗ 
ter dem Hrn. Hauptmann v. Donor, Hrn. B. Weber und 
Hrn. F. Wolff in Berlin, Hrn. Hauptm v. Pannewitz 
in Neiſſe, Hrn. A. v Fürſtenmühl in Breslau. 
Todesfälle. K. Preuß. Geh. Negier.⸗Natb a. D. Hr. 
Jacob in Dresden, Hr. Ingenieur⸗Oberſt E. Krocker, Hr. 
Polizei⸗Kommiſſarius Schimmel und Hr. Oberpoſt⸗Selr. 
Riedel in Breslau, Hr. Kaplan Stephan aus Frankenſtein 


bez. u. Br., 267 Rt. Gb., 


1 Juli 27 Nt. bez., Bt. 
u. Gd., Juli⸗ Auguſt 274 ' 


t. bez., Br. u Gd. 
e ergo 


Stettin, 24. April. War ind: Nord- 
ee 1 2 un Warmes Wetter. Wind: Nor 
Weizen flau 8E90 Pfd. gelber 89 Rt. bez. u. 0 
90 Rt. Br., 8390 Pfd. do. 85 Nt. Gd bega 
Juni 97 . 


8889 Pfd. gelber 101 Mt. Be,, p. Mal 
bez., 96 Rt. Gd., p. Juni ⸗Juli 7, 90 Mr. bez. 
86 Pfd. p. 82 BR. 70 N. 


feſter, namentlich 6. Herbſt. 
Noggen loco behauptet; 


Porzellan: i und fei Flas⸗ ſeidener Regenſchirm mit im Bezirks- Ini ., Anmeldungen p. 82 Pfd. „bez. . 
hachen eupfehle > —— en 1 —— zu Sady he e e a Nee ce Sade Lale 1155 a 653, 65 . fa Ma ur 624, 17 0 
Kämmereiplag Meyer Gutmacher. Berne e rc r ee au, eine Tochter des Hrn, Kaufm. Pläſchke in Strehlen. — e ee 5 dub e A ae 

Weiße und gemalte Porzellan: und 1 N Sepibr. 55 Rt. Br., p. Septbr.⸗Okibr. 52 At. bey 
Glas fachen empf e + 6 be ee Bes 0 0 0 ur CAFE BELLEVUE. 7 PB una Am 175 7 BE. 32 Mi. bei, 5. Feb 

S. R. Kantorowiez. Wilhelmsſtr. 9. f Konſtituirung ihre erfte Verſammlung Heute Freitag und Sonnabend Harfen-Konzert jahr 7475 fd. bol 52 Nr. 50 bez, p. 

NB. Echte Porzellanteller von 1 Thlr. das Dtzd. an. am Montag den 5. Mai 10 Uhr von Pöſchel. Hafer ſtille zur Saat loco 39 Mt. bez., . 52 pft. 

Vormittags 374 Ni. bez., p. Frühjahr 50—52 Pfd. 37 l. Br. 


Eine ſichere Hypothekenforderung von 7500 Thlr. 
iſt unter vortheilhaften Bedingungen zu veräußern, 
und die an der kleinen Gerber-, Schuhmacher- und 
Teichſtraße unter den Nummern 361 bis 363 und auf 


zu Grätz im Saale des „Wiener Hotels“ ab⸗ 
halten, zu der die Mitglieder und Agrono⸗ 
men in Erwartung ihres Beitrittes eingeladen 
werden. 


{ 
0 
0 
0 
0 
0 


See. 


Pofener Mackt-Kericht vom 25. April. 1 


Löser Sar wi] 


Bis 
Tblr. Sgr. Bi 


Erbſen, kleine Koch⸗ 74 Rt. bez. 
Nüböl ſtark weichend, loco 16g Rt. bez., p. aupeil 
Mai 163 Mt: bez., 16 Rt. Br., 153 Rt. Gd. p. Seplbt. 
Oktbr. 1372, 1 At. bez. u. Br. b 7 
Spiritus ziemlich unverändert, loco ohne Faß 1250 


dem Appellations⸗Gerichts⸗Berge unter den Nummern \ 1 4 Fein. Wei 5 N len 1 g . 

282 bis 284 (1, 2 und 3) belegenen Grundſtücke ſollen Uiaid, den 24. April 1856. | Puste udn en Yan 3 > Ä 2 3 4 — 51 ek —— Bi 127° 3 bez, p. ar 

aus freier Hand, ohne Unterhändler, verkauft werden. 5 I RN 15 Ordinairer Weizen 217 19 — Ir 2 — pr 1 bu, A — 3 

Nähere Auskunft ertheilt der Zuftizraiy Gierſch. 0 2 5 e * en Iran en 2 27 6 20 — Gd. p. Juli ⸗Auguſt 1275 bez u. Br., p. Aud 

Due Miefe am Gichwaldemage I In vapmpa; SETEEEITSEEFSFT sro e Gere —— en ee zul 12 2 bey, 122 3 Gd., p. September. Olto 

Das Nähere St. Martin Nr. 43 eine Treppe hoch. Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. | — „ 1 17 61 122 6 Leinöl ſebr flau, Loco incl. Faß 134, 4 Mt. bez, mW! 
a Sonntag, 27. April werden predigen: Kocherbſen. Di _ | bei Parkhien billiger käuflich. p. April Mai 123 Rt. Br. 

Zu vermiethen. Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Prediger Pierer fen N Futtererbſen 7/7 4 6 7 2 Bm einſamen, Rigaer 12 Rt. bez. (Oſtſee - Ztg.) 


Drei Stuben, Kuͤche und Keller nebſt Zubehör ſind Nachm.: Herr Pred. Schönborn. Buchweizen 5 > a 
von Johanni oder zu Michaeli d. J. Gerberſtr. 46 zu | Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. Kartoffeln F — 1 =I zur d. her ef 85 notiren: weißte 
vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. (Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Herr Pred. Rein- Butter, ein Faß zu 8 Pfd. .. | i Si un) 8 83 Mid 86.100 E Sgr., E Pfd. 11 1 
8 have er in | AR hen Norber Alec, d, Cit, zu 110Wib.124 | — | 124120 | | Zar 9 Kin. DE--IOD Ep. gelben BB 89 Mb. Siem 
St. Martin Nr. 43 im erſten Stock ift | Garnifontirche. Vorm. Or Oib.⸗Pred. Bork. — Weißer Klee e e A 3 — ! geh On Bee Dan, 
eine Familienwohnung von drei Stuben, Küche und Nachm: Hr. Div.⸗Pred. Simon. Heu, der Ctr. zu 110 Pfö.. 27 61 —-— 80 Pfd. f 10 N. Arie :BfDa effeltin 402 verk., 
Zubehör vom 1. Mai ab billig zu vermieſhen Ebieluth. Gemeinde. Vor- u. Nachm.: Hr. Paſtor Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 10 — — Fa bach 88 70 * 105 30 an Sgr., durch Maaß 96 Sgr. pft 
e bringer. Nübel, der Er In 140 Wide . . e e ez Ban Gee e e 

Zu mielhen geſucht werden zwei Zimmer auf der Im =. e ER HH Spiritus: J die Tonne | br. Hafer e n Er ede mi Er 

i f . Apr 5 Ahr; gottes⸗ ; b WO r. 2,40% 

Friedrichsſtraße oder am Sapfehaplatze mit oder ohne dienst v. ddt . Herrn Rabbi pe Br. 8 mug Hr 25 April Nr nt 25 — 125 15 | — Mais 676970 Sgr., Hirſe 33 4 gt. p. 9293 


Möbel, und Adreſſen durch Herrn Selig Auer⸗ 
bach, Frledrichsſtraße Nr. 13, erbeten. 


2 möblirte Zimmer ꝛc. zu vermiethen, ein Flügel zu 
verkaufen Breslauerſtraße Nr. 31.— 


In Urbanowo 
find Sommerwohnungen zu vermiethen. A. 8. 
Eine praktiſche Landwirthin, jetzt in Poſen an⸗ 
ſäſſig, wünſcht von einem Dominium die Milchpacht 
zu übernehmen und kann erforderlichen Falls Kaution 
ſtelen. Offerten wird der Kunſigärtner Herr Hilde, 
brandt, Königsstraße Nr. 1, entgegen nehmen. 


Ein Kommis, im Kurzwaaren⸗Geſchäft en gros 


berger. \ 
Sonntag, 27. April desgleichen und Todtenfeier. 

In den Parochjeen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
find, in der Woche vom 18. bis 24. April: 
Geboren; 2 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 2 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 5 Paar. 


Am geſtrigen Tage Morgens 7 Uhr verſchied nach 
kurzem Krankenlager unſere geliebte Mutter, Schwie- 
ger und Großmutter, die verwittwete Frau Ober- 
Amtmann Pilaska geb. Ikier, im 66. Jahre ihres 
Lebens, welches wir Verwandten und Freunden ſtait 
jeder beſonderen Meldung, um ſtille Theilnahme bit- 
tend, hierdurch mittheilen. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . am 231 April f ER 3 Fuß 8 3oN 
4 * * * 4 * 1 — 


* 


a Produkten: Yörfe, 10 


Berlin, 24. April. Wind: Weſt. Barometer: 2821. 
Thermometer: 13° +. Witterung; ſehr fchön, = 

Weizen (unverändert. 3 

Roggen Anfangs ſehr gedrückt, dann bei animirter 
Stimmung ſchnell ſteigend und ſehr feſt ſchließend. — 
Für loco 84 Pfd. 664 Rt. und für 82 Pfd (gute Kün⸗ 


Oelſaaten obne Handel. Leinkuchen 8590 Sgr. 
Napskuchen 48 Sgr. Br. N ft 

Kleeſaamen ſchwaches Geſchaͤft. Preiſe wie wc 
Wit notiren: hochfein weiß 22—23, fein u. fein min 
20-21, mittel 17191, ordin. 102 14 Rt. nom 
nell, roth ſuperfein 21322, fein und fein mile 
e mittel 18—19, ordin. 15—16—174 
u. 


Nt. 
9 loco 174 N. Br., Herbſtlieferung 1411 at. bey 
r. 


An der Vorſe. Roggen bei ſchwachem Umſaß wei 
chend, April⸗Mai 67 u. 673 bez., Mai⸗Juni 65 — Juni 
Juli 603 bez. u Gd. Juli⸗Auguſt 581 bez. u. Gd⸗ 

Hafer p. Frühjabr 32) bez. u. Br. ; 

Spiritus wenig Geſchäft und ziemlich üneränberl 
loco 1213 Gd., April 121 bez., April⸗Mai 125 bez⸗ 
Mai⸗Juni 123 bez. u. Br., Juni⸗Juli 123 u. 123 Did 
Juli-Aug, 13% d., Aug.⸗Sept. 134, Nt, Gd. 


Neudorf bei Schwerſenz, den 25. Aptil 1856. 
Die Hinterbliebenen. 


geübt, findet ein Unterkommen 


digungsmaare) 66 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. — 5 
Breiteſtraße Nr. 12. gung Bf za) Geküͤn 


digt 100 Wipl. 


Kartöffel⸗Spiritus pro Eimer 2 60 Quatt zu 80 3 
Tralles heute 111 Rt. Gd. (B. B. 3.) 
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